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Krokodilstränen.
Wenn die Feinde der Arbeiter mit allen Mitteln der Brutali-

tät die proletariſche Emanzipation bekämpfen, ſind ſie noch ge
nießbar und relativ ehrlich. Wenn der Unternehmer in zyniſcherOffenheit fordert, die Arbeiter müßten ſich ihm en Gnade

oder Ungnade ausliefern und zufrieden ſein, daß ihnen über-
haupt Arbeit durch den Unternehmer verſchafft wird, ſo iſt das
eine unverſchämte Frechheit, hat aber immer noch als Ausfluß
einer wenn auch verrückten Weltanſchauung einen gewiſſen
Sinn. Wenn der eng Stumm ſeinen Arbeitern verbot,
gewiſſe Blätter zu leſen oder beſtimmte Lokale zu beſuchen,
wenn er forderte, daß die Arbeiter erſt ſeine Zuſtimmung ein
olten ehe ſie heirateten, ſo lacht man oder ärgert man ſich
er de kapitaliſtiſche Patriarchenſpielerei, doch liegt auch

darin noch Methode. Wenn aber Leute, die im Grunde
enommen ſelbſt nichts ſind und nichts deren Schein
aſein durch einen einzigen zum Proteſt gelangten Wechſel

zerknickt werden kann, und die in jeder ihrer Handlungen be
weiſen, daß ſie wüſte Feinde der Arbeiterſache ſind, obwohl ſie
nur von dieſen Arbeitern leben wenn ſolche Leute hintreten,
ſich als einzige, Arbeiterfreunde aufſpielen und die
Arbeiter vor ſolchen Vertretern warnen wollen, die im prole-
tariſchen Kampf Maßregelungen, Ungemach aller Art, Gefängnis-ſtrafen oder ſonſtige Leiden auf ſch genommen haben, ohne

mit der Wimper zu zucken und ohne nur einen Augenblick
daran zu denken, der Arbeiterſache infolge der erlittenen Wunden untreu zu werden, ſo iſt ſolche Peuchelei abgeſchmackt,

widerlich, ekelhaft. Ein widerlicher, abgeſchmackter
Verſuch bürgerlicher Kreiſe, die Arbeiter vor deren eigenen Be
auftragten und Vertrauensleuten in Schutz zu nehmen, iſt

dieſer Tage wieder hier in Halle unternommen worden, nicht
zum erſten Male und wohl auch nicht zum letzten Male.

Es iſt begreiflich, daß die Kleinhändler, namentlich in der
Materialwarenbranche, das Anwachſen der Konſumvereine mit
banger Sorge verfolgen; denn ohne Zweifel wird die Exiſtenz
dieſer kleinen Handelsbetriebe durch die ſich entwickelnden Kon
ſumentenVereinigungen weſentlich erſchwert. Geändert wird
freilich dadurch am endlichen Schickſale der KleinhandelsBe-
triebe nichts. Wären nicht die Konſumvereine entſtanden, ſo
würden einfach die Großbetriebe in der Materialbranche an
ihre Stelle getreten ſein und durch Gründung von Filialen
in den verſchiedenen Stadtteilen eines größeren Gemeinweſens
denſelben Einfluß ausüben, den jetzt die Konſumvereine er-
wirken. Der Gegenſatz lautet deshalb nicht: Kleinhandel oder
Konſumverein, ſondern: Kleinhandel oder Großbetrieb.
Die Konſumvereine ſind nur eine Art des Großbetriebes und
war die genoſſenſchaftliche Art, im Gegenteil zur privat-
apitaliſtiſchen Art. Der Kleinhandel darf ſogar recht

zufrieden ſein, daß ihm die Konkurrenz nicht von Privat
Unternehmern bereitet wird ſondern durch die Konſumvereine;
denn letztere verſchmähen es, durch unlautere Lockmittel oder
Schundkonkurrenz den Kleinen zu beſiegen; ſie treiben auch
keine marktſchreieriſche Reklame ſondern find in der Regel eher
viel zu zurückhaltend in der Empfehlung ihrer Vorteile. Wärendie S unvereine nicht, ſo würden die kleinen Handelsbetriebe

noch viel ſchlimmer unter der wirtſchaftlichen Uebermacht der
privaten Großkonkurrenz zu leiden haben.

Das alles iſt ſo klar, daß es gar nicht mehr notwendig ſein
ſollte, dieſe Tatſachen zu erwähnen. Wie in der Waren-
Produktion der Großbetrieb den kleinen vernichtet, ſo iſt's
eben auch im Waren-Verſchleiß. Ob der einzelne dieſen
Entwicklungsprozeß für wünſchenswert hält oder nicht, für
ſchädlich oder nützlich, für richtig oder falſch, ändert an der
Sache ſelbſt nichts. Sogar die Geſetzgebung wäre völlig außer
ſtande, den Prozeß der Aufſaugung der Kleinen durch die
Großen zu hindern. Die wirtſchaftlichen Kräfte haben ſich
noch b mächtiger erwieſen als die parlamentariſche Ge-
ſetzgebungsMaſchinerie, ganz abgeſehen davon, daß letztere
wiederum gelenkt wird von Leuten, die zumeiſt ein geſchäft
liches Jntereſſe am Großbetrieb haben, ſei es in der Produktion, ſei
es im Verſchleiß der Waren. Alle Verſuche, dem Kleinhand-
werk zu helfen, es vor der Aufſaugung durch die kapital-
kräftige Großkonkurrenz zu retten, haben deshalb fehlſchlagen
müſſen, wie jetzt auch der hoffnungsſeligſte Jnnungsmeiſter
einräumt. Das einzige Mittel, den Kleinhandwerks-Betrieb
dürftig zu ſchützen und ſeine Aufſaugung zu verlangſamen, iſt
im genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß beim
Bezug der Rohprodukte und beim Warenverkauf gefunden
worden. Die Kleinmeiſter mußten alſo, um ſich zu ſchützen,
den Teufel mit Beelzebub vertreiben.

Noch viel unwirkſamer, um nicht zu ſagen unmöglicher würdees ſein, wollte man verſuchen, den leinhender durch Geſetze

u ſchützen. Hierzu fehlt nicht nur jede wirtſchaftliche Handhabe ſondern auch jeder Anlaß. Jm Handwerk hat man es

teilweiſe dahin gebracht, durch Einführung einer Art Be-
bei Zuerkennung des Meiſtertitels die Zahl

der Konkurrenten einzuſchränken. Wie gänzlich wirkungslosdas geblieben iſt, wiſen die Dandweels reiſte jetzt ſelbſt am

beſten. Jm Kleinhandel kann nicht einmal dieſe dürftige
Barriere errichtet werden.

Und iſt denn die Konſervierung der kleinen Handels
betriebe vom ſtaatlichen, geſellſchaftlichen oder wirtſchaftspoli-
politiſchen Standpunkte aus erforderlich Wirtſchaftlich not-
wendig ſind ſie keinesfalls. Sie dienen lediglich der Be
quemlichkeit. Die Hausfrau, die für ihre Küche ſchnell
noch eine Kleinigkeit braucht, möchte das Fehlende gern in
unmittelbarer Nachbarſchaft decken können. Dazu dienen die
kleinen Viktualien- und Kolonialwaren-Geſchäfte, deren z
in Halle nicht etwa nimmt ſondern in beſtändigem Wachſen
begriffen iſt. Tenn das Adreßbuch vor fünf Jahren weiſt
insgeſamt etwa 80 inſchlägige Geſchäfte auf, das Adreßbuch
vom laufenden Jahre dagegen über 450 einſchließlich derGrünkram, Gemüſe und Delikateß Handlun en. Jſt die
Zahl der Geſchäfte einer Branche maßgebend, ſo könnte dem
nach mit Erfolg beſtritten werden, daß die Kleinhandlungen
der Nahrungsmittelbranchen überhaupt unter der Konkurrenz
der Konſumvereine und anderer Großbetriebe leiden. So weit
gehen wir jedoch nicht. Wir wollen vielmehr anerkennen, daß
der Umſatz in den genannten Kleinhandlungen tatſächlich ab
genommen hat und zwar r der Entwickelung der Konſum
vereine und anderer Großbetriebe. Daß die kleinen Viktualien-
geſchäfte ſich auch ſelbſt ſchwere Konkurrenz bereiten, darf

t nicht vergeſſen werden, mag aber jetzt außer Betrach
eiben.
Es mag alſo als bewieſen angenommen werden, daß durch

die Konſumvereine und andere GroßHandelsbetriebe, mit denen
Detailgeſchäfte verbunden ſind, die Exiſtenz der Kleinhandels
betriebe nach Zahl und Umſatz bedroht wird. Was würde
daraus folgen Lediglich, daß man die Benachteiligten auf
klärt, es handle ſich hierbei um einen wirtſchaftlichen Ent-
wicklungsprozeß, der eine fortgeſchrittenere Betriebsweiſe dar
ſtellt und den 5 verhindern oder zu unterbinden weder mög
lich noch erwünſcht iſt. Die benachteiligten Kleinhändler müßten
ſich mit der wirtſchaftlichen Tatſache ebenſo abfinden, wie ſich
die Arbeiter gefallen laſſen mußten, daß ſie durch Einführung
der Maſchinen zu Zehntauſenden brotlos wurden, oder wie die
Handwerksmeiſter in einer ganzen Reihe von Gewerben durch
die Großproduktion lahmgelegt worden ſind. Statt aufklärend
und dadurch beruhigend zu wirken, mühen ſich aber die angeblichen
Freunde des Kleinhandels ab, in ekler Demagogie J
zu erwecken, die ſich nicht erfüllen laſſen und einfältige Ver
eumdungen zu verbreiten über die, welche zufällig Vertreter

fing zeitgemäßen und vorteilhaften Form des Warenvertriebes
ind.

Jn welcher Weiſe die ekle Demagogie und die Verleumdung
in dem eingangs erwähnten, zu Oſtern hier verteilten Flug
blatte zum Ausdruck gelangt, damit mag ſich ein zweiter Artikel
beſchäftigen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. April 1905.

Strafprozefßzreform.
Nachdem die im Jahre 1903 eingeſetzte Kommiſſion zur

Reform der Strafprozeßordnung ihre Arbeit vollendet hat, ver-
öffentlicht jetzt eines ihrer Mitglieder, der Kammergerichtsrat
Dr. Kronecker- Berlin in der D. Juriſten- Zeitung eine
Zuſammenſtellung der wichtigſten von ihr gefaßten Beſchlüſſe.
Dieſe Beſchlüſſe ſollen dem Reichsjuſtizamte als Material unter
breitet werden zur Schaffung einer Geſetzesvorlage, die ſpäter
einmal den Reichstag befaſſen ſoll.

Ueber die einſchneidende Bedeutung, die eine ſolche Reform
für das Volksleben beſitzt, brauchen nicht viel Worte verloren
zu werden. Von der Geſtaltung der Strafprozeßordnung hängt
zum großen Teile die Aechesſicherheit aller einzelnen ab, d. h.
ſowohl die Sicherheit vor ungerechter Anklage, Unterſuchung
und gar Verurteiling als auch vie Sicherheit vor Rechtsver-
lehungen, die durch Privatperſonen begangen ſind. Da iſt
es nun ein merkwürdiges Zeichen der Zeit, daß die Maſſe
des Volkes weit mehr auf ihre Sicherheit vor der Juſtiz be-
dacht iſt als auf jene, die ihr durch die Juſtiz gewährt wer
den kann. Zwar kommt es gewiß oft vor, daß ſich Angehörige
der ſogen. unteren Volksklaſſen in ihrem Rechte durch die
Juſtiz nicht genügend geſchützt finden man denke nur bei-
ſpielsweiſe an die Fälle, in denen gewaltſame Angriffe auf
Streikpoſten mit minimalen Strafen geahndet werden weit
häufiger aber iſt es der Fall, daß ſich das Volk in ſeinem
Recht unmittelbar durch die Juſtiz bedroht findet. Nicht der
zu nachſichtige ſondern der harte, fanatiſche, ſozial und poli-

15] (Nachdruck verdoten.)
Die Ex-Menſchen.

Von Maxim Gorki.

Das „Bittgeſuch“ reckte den Hals nach der Richtung, in der
ſich der Kapitän entfernte, und horchte.

„Jſt da das Nachtaſyl?“ fragte
Stimme.„Ja, Ariſtid Kuwaldas Aſyl“ ſummte der mißvergnügte
Baß des Kapitäns.o ſo! Wohnt r der Reporter Titow?

„Aha! Habt Ihr den dabei?“
JaVetrntent?
„Krank!“„Alſo ſtark betrunken He, Schulmeiſter,

teh' auf!“f ren Sie! Jch will Jhnen helfen. Er iſt S tregt
Er iſt achtundvierzig Stunden bei mir elegen. Faſſen Sie
ihn unter den i Der Arzt iſt gekommen. Es

echt ſehr ſchlecht8 Licen h 9 an ging langſam zur Türe; das „vBitt-
eſuch“ grinſte un ank.s m Tyrlvori Zündet die Lampe an! ſchrie der Kapitän.
Das „Meteor“ ging in den Wimmerkaſten und zündete eine

Lampe an. Von der Türe des Aſyls ans ein breiter VLicht
treifen aus, auf dem ſie der Kapikän mit einem kleinen
tann bewegte, um den e hineinzuführen. SeinKopf hing ſchlaff auf die Bruſt herab, die Füße leihen

über den Boden, die Arme pendelten, wie gebrochen. it
Hilfe Tiapas legte man ihn auf eine der Liegerſtätten, und
am ganzen Körper zuckend, ſtreckte er ſich mit einem matten
Aechzen aus.Wir haben zuſammen in der nämlichen Zeitung

Sehr unglücklich Jch ſage ihm: „Bleiben Sie
bei mir, Sie genieren mich nicht aber er fleht mich
an: „Schaffen Sie mich nach auſe!“ Er quälte ſich

jemand mit meckernder

vorwärts,

ich hab gemeint, das könnte ſ mm für ihn ſein, und hab
v Hergebracht nach auſe! Hier iſt's doch, nicht
wahr?“

„Hat er denn irgendwo noch ein „Zuhauſe?“ Fagte Ku
walda barſch, aufmerkſam unterſuchend. „Tiapa,
marſch, bring kaltes Waſſer!“

Nun dann machte der kleine Mann, der
„yerlegen auf der Stelle bewegte, „kann ich ihm nützlich

ein?“
Sie?“

Der Kapitän betrachtete n mit kritiſchem Blick.
Der kleine Mann trug einen ſehr abgenützten, bis zum

Kinn el rrn Rock. Seine Hoſe war ausgefranſt. Sein
durch das Alter rot gewordener Hut war ebenſo zerknittert
wie ſein mageres, J ertes Geſicht.

„Nein, er braucht Sie nicht ſolche wie Sie, gibt es
hier vielel“ ſagte der Kapitän, ſich nach dem kleinen Mann
umwendend.

„Nun auf Wiederſehen!“Der kleine Mann ging zur Türe, dort drehte er ſich um
und bat leiſe:

„Wenn ihm etwas zuſtößt laſſen Sie es die Redak
tion wiſſen. Jch heiße Riſoff Jch werde einen kleinen
Nekrolog ſchreiben trotzdem er nicht wahr?
Journaliſt gerke iſt

„Hm! Einen Nekrolog, Sie Zwanzig Zeilen
vierzig Kopeken? werde mehr tun; wenn err ſchneid' ich ihm ein Vein ab und ſchig es an Jhre
(dreſſe nach der Redaktion. Das wird für Sie vorteilhafter

ſein als ein Nekrolog das wird gut drei oder vier
Tage für Sie ausreichen er hat dicke BeineSer Mann auf eigentümliche Art und verſchwand.
Der Kapitän ſetzte ſich auf das Brett neben den Schulmeiſter,
beigee den Kopf und die Bruſt und rief ihn:

„Philipp!“
Der Ruf u dumpf von den ſchmutzigen Wänden des

Aſyls wieder und erſtarb.
P einfältig, Alterchen!“ der Kapitän indem er

leiſe graumelierte Haar des Schulmeiſters glättete.

Dann lauſchte der Kapitän den unregelmäßigen w a
betrachtete das verzerrte, erdfahle Geſicht, ſeufzte, und em
er die Augenbrauen runzelte, warf er ſtrenge Blicke rings
umher. Die Lampe verbreitete einen kläglichen Schimmer; die
Flamme flackerte und an den Wänden des Wimmerkaſtens
tanzten ſchweigende Schatten. Der m ſah lange ihrem
ſtummen Spiele zu, indem er ſeinen Bart durch die Hand
gleiten ließ.

Tiapa kam mit einem Kübel Waſſer zurück, ſtellte ihn auf
das Brett, neben den Kopf des Schulmeiſters, faßte den
Kranken und hob ihn auf, wie um ihn abzuwägen.

„Er braucht kein Waſſer!“ machte der Kapitän mit einer
mutloſen Handbewegung.

„Was er nötig hat, das iſt ein Pope,“ verſicherte der
Lumpenſammler.

„Gar nichts hat er nötigl!“ entſchied der Kapitän.
ne lieben eine Weile ſtumm, den Schulmeiſter be-

achtend.
„Vorwärts, trinken wir einen Schluck, alter Sünder!“
„Und er?“
„Kannſt Du was dran tunf“
Tiapa wendete dem Schulmeiſter den Rücken, und er und

der Kapitän gingen in den Hof, um ſich wieder zu der Zech-
brüderſchaft zu geſellen.

„Was iſt denn los?“ fragte das „Bittgeſuch“, ſeine ſpitzige
Sreſe dem Kapitän zuwendend.

„Nichts Beſonderes Der Mann will ſterben
erklärte kurz der Kapitän.

Je man ihn geprügelt?“ fragte das „vBittgefuch“ beun
ruhigt.zr Kapitän antwortete nicht, weil er gerade Schnaps
trank.

„Man ſollte meinen, er hätte gruß 4 wir ihm zuEhren ein Feſt haben!“ ſagte das „VBittgeſuch“, ſich eine
Zigarette anzündend.

(Fortſetzung folgt.)
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tiſch voreingenommene Richter erſcheint ihm als der ſchlimmſte
Feind des wirklichen, d. h. des volksmäßig empfundenen
Rechts. Es iſt das gemeinſame Jntereſſe aller Angeklagten,
ſich vor Richtern verantworten zu dürfen, die weder durch
Routine abgeſtumpft, noch dem Leben des wirklichen Volkes
fremd ſind, noch ſich in ſtaatlicher Abhängigkeit befinden.

Die Kommiſſion zur Reform der Strafprozeßordnung ſcheint
allerdings von ſolchen volkstümlichen Gedanken nicht aus-
gegangen zu ſein. Daß ſie ſich zu dem demokratiſchen Prin-
zip der Richterwahl bekennen würde, war von ihr von
vornherein nicht zu erwarten. Wohl aber hätte ſie ſich, wenn
ſie ſo revolutionäre Entwicklungsſprünge vermeiden wollte, zu
einer Erweiterung und volkstümlichen Ausgeſtaltung der
Schwurgerichts-Jnſtitutionen verſtehen können.
Das Umgekehrte iſt geſchehen. Denn an die Spitze ihrer For-
derungen hat die Kommiſſion die Beſeitigung der
Schwurgerichte und ihre Erſetzung durch Schöffen-
gerichte geſtellt. Es ſoll in Zukunft kein Wahrſpruch mehr
ausſchließlich von Laien aber auch kein Urteil mehr aus-
ſchließlich von Berufsrichtern gefällt werden. Eine Ausnahme
von dieſer Regel bildet nur die Behandlung von Uebertre-
tungen und das abgekürzte Verfahren, in welchen Fällen der
Amtsrichter allein entſcheidet. Jn erſter Jnſtanz werden als
erkennende Gerichte des weiteren vorgeſchlagen kleine Schöffen-
gerichte (1 Amtsrichter, 2 Schöffen), mittlere Schöfſengerichte
(3 Landrichter, 4 Schöffen), große Schöffengerichte (3 Land
richter, 6 Schöffen). Aehnlich iſt die Berufungsinſtanz orga-
niſiert, nur daß bei Uebertretungsſachen neben den 2 Schöffen
ein Landrichter ſitzt. Ueber die Urteile der großen Sch t
gerichte ſoll ein Gerichtshof von 3 Landrichtern und 8 Schöffen
im Berufungsverfahren entſcheiden.

Die Zulaſſung der Berufung gegen alle Urteile erſter Jn-
ſtanz bedeutet einen Fortſchritt. Ein Rückſchritt aber iſt die
Erſetzung der Geſchworenengerichte durch Schöffengerichte. Da-
bei fällt es auf, daß bei den ſogen. mittleren Schöffengerichten
das Laien-Element ganz beſonders zurückgeſetzt ſoll.
Bei den kleinen und den großen Schöffengerichten en die
Schöffen eine Zweidrittelmehrheit, bei dem letzten Berufungs-
gericht ſogar beinahe eine Dreiviertelmehrheit; bei den mitt-
leren Schöffengerichten aber halten ſich Schöffen und Berufs-
richter numeriſch beinahe die Wage. Da nun die meiſten
politiſchen Vergehen vor dem mittleren Schöffengericht
zur Aburteilung kommen dürften, alſo gerade hier die Unab-
hängigkeit der Richter von der Staatsgewalt beſonders wün-
ſchenswert iſt, iſt es nicht von ungefähr,

b 6

werden
bild

daß gerade hier der
Einfluß der Berufsrichter ſo ſehr vorherrſchen ſoll.

Die Schwurgerichte ſind in der Geſtalt, in der ſie in den
meiſten deutſchen Staaten beſtehen, nichts weniger als eine
demokratiſche Jnſtitution ſondern vielmehr der reine Aus-
druck der Klaſſengewalt. Als Richter in politiſchen Prozeſſen
aber haben ſie dem Berufsrichter immer noch die größere Un-
abhängigkeit voraus. Darum gilt ſelbſt in einem ſo rückſtän-
digen Staate wie Oeſtreich in ſüddeutſchen Staaten auch

das Prinzip, daß in Preßprozeſſen die Schwurgerichte zu-
ſtändig ſind. Nach dem Vorſchlage der Kommiſſion ſoll aber
das Berufsrichtertum bei den meiſten Preßprozeſſen eine ent-
ſcheidende Rolle ſpielen.

Auffällig ſind auch einige Beſtimmungen, die das Verfahren
in Beleidigungsprozeſſen neu regeln ſollen. Jn Beleidigungs-
prozeſſen iſt für jeden anſtändigen Kläger die Feſtſtellung des
tatſächlichen Sachverhalts, nicht aber die möglichſt hohe Be-
ſtrafung des Beleidigers das zu erſtrebende Rechtsziel. Da-
rum iſt eine möglichſt weitgehende Oeffentlichkeit des Verfah-
rens am Platze. Hier ſoll aber eine empfindliche Beſchrän-
kung eingeführt werden. Jm Privatklageverfahren ſoll die
Oeffentlichkeit ohne weiteres ausgeſchloſſen werden können,
wenn einer der Prozeßbeteiligten es verlangt. Dem Ange-
klagten wird dadurch die Möglichkeit genommen, die objektive
oder ſubjektive Berechtigung ſeiner Behauptungen dem Urteile
der Oeffentlichkeit zu unterbreiten.

Einen Lichtpunkt in den Beſchlüſſen der Kommiſſion bildet
dagegen die Aufhebung des Zeugniszwangsverfahrens für ver-
antwortliche Redakteure und überhaupt für ſolche Perſonen,
für die die Gefahr beſteht, daß ſie als Täter oder Teilnehmer
des Delikts, das den Gegenſtand des Verfahrens bildet, ſtraf-
gerichtlich verfolgt werden könnten.
Alles in allem geben die Vorſchläge der Kommiſſion,

es ja bei ihrer Zuſammenſetzung kaum anders zu erwarten
war, wenig Licht und ſtarken Schatten. Eine volkstümliche
Reform der Strafprozeßordnung iſt weder von ihr noch von
den geſetzgebenden Faktoren des Reiches in ihrer jetzigen Zu-
ſammenſetzung zu erwarten. Allerdings wird, bevor das Werk
vollendet iſt, bei der Schwerfälligkeit, mit der die Geheimräte
arbeiten, noch geraume Zeit verſtreichen und ſich zur Diskuſ-
ſion noch manche Gelegenheit bieten. Leider kann man ſich
aber in dieſem Falle nicht der Hoffnung hingeben, daß, was
lange währt, auch gut wird!

wie

Zum Marokkorummel.
Der Pariſer Matin (Der Morgen) beſchwert ſich darüber,

daß die Verhandlung zwiſchen der franzöſiſchen und der
deutſchen Regierung über Marokko deutſcherſeits nicht herzlich
geführt werde, was ſeltſam ſei, da die Anſichten über die aus
uführenden Reformen einander völlig entſprächen. WennPlutſchland einen Hintergedanken habe, ſolle es ihn mitteilen,

aber nicht darauf rechnen, Frankreich eine Schlappe auch nur
in ſeiner Eigenliebe beizubringen. Deutſchland würde im
Kriegsfalle allein daſtehen. Dasſelbe Blatt bringt die Nach-
richt, General Stötzer habe den Befehl erhalten, die Truppen
von Metz zu inſpizieren, und ſetzt hinzu, man beſpreche in
Militärkreiſen dieſe Tatſache als etwas ganz Außerordentliches.
Zu dieſen Ausführungen bemerkt die Voſſ. Ztg., daß die
deutſche Regierung allein mit Frankreich Verhandlungen über
Marokko nicht mit Ausſicht auf Erfolg führen zu können
glaubt, da es ſich nicht um eine Angelegenheit handelt, die
nicht nur rn Mächte ſondern alle Unterzeichner des
Madrider Abkommens von 1880 angeht.

Wie die Regierung den Fiſchern hilft.
Seit vorigem Herbſt leiden die Fiſcher an der kuriſchen

Nehrung bittere Not, weil der Fiſchfang infolge der vorge-
ſchriebenen weitmaſchigeren Netze nicht mehr ſo ergibig iſt.
Der Fiskus läßt ſich von den armen Fiſchern alles bezahlen,
ſogar den Sand, den die Leute in ihre Stuben ſtreuen,
ebenſo die Erlaubnis zum Sammeln von Beeren, Fichten
zapfen, Neſſeln uſw. im Walde, ja ſogar die Steine, welche
die Fiſcher an ihre Netze binden müſſen, um ſie im Waſſer zu
verſenken. Jn ihrer Not und Verzweiflung haben die Fiſcher
fich zu Widerſetzlichkeiten gegen die Aufſichtsbeamten hinreißen
laſſen. Jn dem Fiſcherdorf Nidden kam es zu einer kleinen
Revolte; man warf dem Amtsvorſteher die Fenſter ein und
dergleichen mehr. Infolgedeſſen kamen dieſe Dinge im preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache, und die Regierung
T „wohlwollende Berückſichtigung' der Wünſche der

iſcher.

Dieſes Verſprechen hält ſie nun in echt ſtaatserhaltender
Weiſe. Jm Winter, wo die Arbeit der Fiſcher noch viel
ſchwieriger und gefahrvoller, zugleich aber auch viel weniger
ertragsreich iſt als im Sommer, helfen dieſe ſich gern ein
wenig dadurch, daß ſie durch Klappern die Fiſche unter dem
Eiſe aufſcheuchen. Dieſe ſogenannte Klapperfiſcherei iſt aber
verboten. Jn Anbetracht der Not hat nun die Regierung
Ausnahmen von dem Verbot zugelaſſen; wer aber davon Ge-
brauch machen will, muß 6 Mk. bezahlen, was den Ertrag
von allermindeſten drei Arbeitstagen bedeutet!

Aber das iſt noch nicht alles. Obwohl diejenigen Fiſcher,
welche ſich der Staatsgewalt widerſetzen, den Gerichten über-
liefert werden, hat es der Regierungspräſident von Königs-
berg fertig bekommen, ſie noch einmal zu beſtrafen, und zwar
gleich mit der Vernichtung ihrer Exiſtenz! Er hat nämlich
eine Verfügung erlaſſen, wonach diejenigen Fiſcher, welche
ſich einem Fiſchereibeamten widerſetzt haben, keine Pachtfiſche-
rei mehr bekommen dürfen. Es iſt ihnen mithin die Möglich-
keit genommen, weiter als ſelbſtändige Fiſcher ihren Lebens-
unterhalt zu erwerben. Höchſtens können ſie ſich noch bei an-
dern Fiſchern als Knechte verdingen.

Weiter hat man von der „wohlwollenden Berückſichtigung“
der Regierung gegenüber den kuriſchen Fiſchern noch nichts
erfahren.

Das dankbare Vaterland.
Jn der Nacht vom erſten zum zweiten Oſtertag erſchoß ſich

in Hirſchberg in der väterlichen Wohnung der Militär-Jn-
valide D. (der volle Name iſt nicht bekannt gegeben worden).
D. hatte ſich im China- Feldzug eine Krankheit geholt, die
ſeine Jnvalidität zur Folge hatte. Er beſaß zwar den Zivil-
verſorgungsſchein, erhielt aber infolge ſeiner Krankheit nir-
gends Stellung. Die Sorge um die Zukunft hat ihn in den
Tod getrieben. Da ſind die bei geſundem Leibe pen-
ſionierten Offiziere beſſer dran. Nicht nur reicht die Penſion
zum Leben recht leidlich aus, ſondern ihnen ſtehen eher noch
Stellen im Poſt- oder Bahndienſt ofſen.

Wie die Grubenbarone hetzen.
Auf den Zechen Ewald Fortſetzung wurden 88 Berg-

leute entlaſſen, auf Grube Friedrich der Große 70, auf
Dahlbuſch 40 und auf General Blumenthal 22. Als
Grund wurde Einſchränkung der Förderung angegeben.
Möglich, daß die Förderung eingeſchränkt werden ſoll, denn
die Kohlenbarone planen einen neuen großen Beutezug auf die
Taſchen der Konſumenten durch eine Steigerung der Kohlen
preiſe. Doch auch wenn die Einſchränkung wirklich geplant
wäre, iſt es einfach lächerlich, der Welt glauben machen zu
wollen, die Entlaſſung von 220 Arbeitern unter 260 000
könne eine bemerkbare Verminderung der Produktion zur Folge
haben. Der wahre Grund der Kündigungen iſt vielmehr der,
daß die Grubenherren ihr Mütchen kühlen wollen an den
Streikenden.

Ein Zollkrieg in Sicht?
Die Kündigung des deutſch amerikaniſchen Handelsvertrages

ſoll ſeitens der Vereinigten Staaten bereits für den 1. März
1906 erfolgt ſein. Der amerikaniſche Senat ſuche den Abſchluß
der ſeit einem Vierteljahre ſchwebenden Vertragsverhandlungen
zu verhindern, ſo daß ein Zollkrieg in ſicherer Ausſicht ſtehe.

Die letztere Möglichkeit werden ſich wohl beide Mächte noch
einige Male überlegen, wie wohl nicht ren werden kann,
daß in den leitenden amerikaniſchen Kreiſen trotz aller zurSchau getragenen Freundlichkeit die Stimmung gegen Deutſch

land eine recht geſpannte iſt.

Ruſſenkurs in München. Der bayriſche Kultusminiſter
hat die Münchener Techniſche Hochſchule angewieſen, bisher
in München nicht immatrikulierte Ruſſen in dem ſoeben be
gonnenen Semeſter nicht aufzunehmen. Es wird infolge
der durch die politiſchen Unruhen veranlaßten Schließung zahl-
reicher Hochſchulen in Rußland eine lebhafte Frequenz des
Polytechnikums durch revolutionäre Elemente befürchtet. Selbſt
den preußiſchen Polytechniſchen Hochſchulen iſt ein deratiges
Reſkript nicht zugegangen. Bayern bemüht ſich alſo, ruſſiſcher
zu ſein als Preußen.

Der erſte Zufriedne. Nach dem Pforzh. Gen.-Anz. fragte
der Kaiſer in Neapel einen Bijouterie Jmporteur nach dem
Einfluß der neuen Handelsverträge auf die Bijouterie-Jnduftrie.
Der Kaufmann erwiderte, in Jtalien habe man kaum Grund
zur Klage, ſie ſeien jetzt beſſer dran als früher. Darauf habe
Wilhelm II. bemerkt: „Gott ſei Dank! Endlich finde ich
auch jemand aus induftriellen Kreiſen, der mit den Handels
verträgen zufrieden iſt.“ Die Frankf. Ztg. fügt hinzu, das
Lob des Kaufmanns gelte nicht dem Handelsvertrag zwiſchen
Deutſchland und Jtalien ſondern dem zwiſchen der
Schweiz und Jtalien, weil auf Grund der Meifſtbegünſtigungs-
klauſel die Bijonterie-Jnduſtrie von der Herabſetzung der
ſchweizeriſchitalieniſchen Zollſätze auf die Hälfte der bisherigen
profitiert. Das iſt richtig. Doch wenn das Lob auch dem
deutſchen Handelsvertrag gelten würde, ſo wäre es ein recht
ſchlimmes Zeichen, daß der Kaufmann in Jtalien der erſte
geweſen iſt, der ſich lobend über die Wirkung der neuen Handels
verträge ausgeſprochen hat.

Nicht amtsmüde. Die Mitteilung mehrerer Blätter, der
72 jährige Statthalter von ElſaßLothringen, Fürſt Hohenlohe-
Zangenburg, ſei amtsmüde und an ſeine Stelle werde der
Schwager des Kaiſers, Prinz Adolf von Lippe-Schaumburg,
treten, werden jetzt halbamtlich dementiert.

Einen kalten Waſſerſtrahl richtet der Geheimrat Dr.
Schmeiſter namens der geologiſchen Landesanſtalt für Preußen
gegen die Reklamenotiz der DeutſchOſtafrikaniſchen Geſellſchaft,
es ſeien in ihrem Gebiete wertvolle Goldlager aufgefundenworden. Die Geſellſchaft hatte ſich dabei auf das Gutachten
der geologiſchen Landesanſtalt berufen. Schmeiſter erklärt
nun, die einzelnen ihm vorgelegten Geſteinsproben könnten
e wege zur Beurteilung des DurchſchnittsGoldgehalts

ienen.

Tagegelder für Schöffen und Geſchworne nebſt Ent-
ſchädigung für Reiſekoſten hat die zweite württembergiſche
Kammer beſchloſſen, namentlich um Arbeiter als Schöffen und
Geſchworene mit heranziehen zu können. Der Juſtizminiſter
hatte, wie wir ſchon berichteten, eingewendet, das ſei Sache der
Reichsgeſetzgebung.

Eine einheitliche Leichenbeſtattun ſoll für die größerenStädte Preußens dahin erfolgen, daß Hheeſten 48

nach dem Tode die Leiche in die Leichenhalle überführt werden
ſoll, von der aus die Beſtattung vor ſich zu gehen hat. Viel
wichtiger als dieſe wenig beſagende Maßnahme wäre es, daß
endlich auch in Preußen die Leichenverbrennung zugelaſſen
wird.

Ein Eiſenbahn-Gemeinſchaftsrat ſoll unter dem Vorſitze
Preußens gebildet werden und den Zweck haben, eine Gemein

ſchaft in der Verfügung über die Betriebsmittel auf den
Bahnen herbeizuführen, für Beſchaffung dieſer Betriebsmittel
für alle deutſchen Staaten zu ſorgen und den finanziellen
Ausgleich herbeizuführen betreffs der Einnahmen und Ausgaben,
die für Rechnung der Gemeinſchaſt gemacht und vorläufig am
Orte der Entſtehung verbucht und verrechnet werden.

Submiſſionsblüte. Bei Ausſchreibung maſſiver Decken für
das neue Gebäude des Oberverwaltungsgerichts in Berlin be
trug das niedrigſte Angebot 66 765 Mk., das höchſte 113 402 Mk.

Erſchofſen hat ſich der Vizewachtmeiſter Rholfs von der
4. Schwadron des 13. Dragonerregiments in Metz.

Ausland.
Schweden. Liebedienerei gegen Rußland.

Herbſt vorigen Jahres wurden drei uünbeſcholtene Finnlän
mit ihren Geſuchen, Handelsrechte zu erhalten, abgewieſen,
während man einem Menſchen, von dem allgemein bekannt war,
daß er in Finnland als ruſſiſcher Spion tätig war, dieſe Rechte
ohne weiteres zuerkannte. Von den Abgewieſenen hatte einer,
Walter Schaumann, einen Formfehler bei Einreichung ſeines
Geſuchs begangen, was dann als Grund der Ablehnung an-
gegeben wurde. Dieſer Mann mit dem der ruſſiſchen Regierung
jedenfalls unangenehmen Familiennamen hat inzwiſchen ſein
Geſuch formgerecht erneuert, iſt aber wiederum abgewieſen
worden, und auf die Frage nach den Gründen antwortete der
Finanzminiſter Meyer, daß ſie „konfidenzieller Natur ſeien.
Man hatte früher Grund zu glauben, der damalige Miniſter
des Aeußern, Lagerheim, ſei der eigentlich Verantwortliche für
das „vertrauliche“ Verhältnis zu dem gefährlichen Nachbar im
Oſten, nun aber ſcheint es, daß die Liebedienerei gegen Ruß-
land ein dauerndes Prinzip der ſchwediſchen Regierung iſt und
daß ſie nichts mit dem Abgang Lagerheims zu tun hatte.

Zur Revolution in Rußland.
Rußlands Geldverlegenheit. Trotz alles Renommierens

mit den reichen Mitteln der Staatskaſſe, ſieht das ruſſiſche
Finanzminiſterium ſich, da die franzöſiſche Bankfinanz ſich noch
immer nicht zur Emiſſion der geplanten 600 Millionen Frank
Anleihe verſtehen will, zu einem neuen Pump bei Mendels-
ſohn u. Ko. gezwungen. Wie dem Börſen-Kourier aus Peters
burg berichtet wird, iſt anläßlich des kürzlichen PetersburgerAufenthalts eines der Jnhaber des Berliner Bank zuſes
Mendelsſohn u. Ko. eine Finanztransaktion mit der ruſſiſchen
Regierung vereinbart worden, welche die Bereitſtellung von
Mitteln bis zum Monat Februar n. Js. betrifft. Es handelt
fich dabei um einen Zinsfuß von 5 Prozent. Der Zweck der
Transagktion iſt die weitere Verſtärkung der ausländiſchen Gut
haben der ruſſiſchen Regierung.

Ans einem ruſſiſchen Staatsgefängnis ging dem Hamb.
Echo folgendes Schreiben zu:

„Die in den Gefängniſſen Liv- und Kurlands eingekerkerten
lettiſchen Genoſſinnen und Genoſſen überſenden den Genoſſinnen
und Genoſſen Deutſchlands wie auch aller anderen Länder die
herzlichſten Grüße zum großen Maienfeſte des arbeitenden
Volkes. Die finſtere Macht des herriſchen Winters iſt ge
brochen die alles belebenden Sonnenſtrahlen haben ſeine eiſernen
Feſſeln gefprengt; neue Kräfte brauſen durch die Natur.

Nicht lange, und auch die in Blut getränkten Ketten
der ruſſiſchen Tyrannei werden unter fürchterlichem Geklirr

Der Volkswerdungsprozeß der großen Freiheits-
ee hat begonnen. Und weder Kaſematten und Galgen, nochBajonette und Dumdumgeſchoſſe vermögen ihn auſguhalten

geſchweige denn zu vernichten. Der langerſehnte große Tag
der Abrechnung naht. Die Schandtaten der blutdürſtigen
Hyänen Regierung ſind gut gebucht, ſind im Gedächtnis des
Volkes mit Blut gebucht. Es wird nichts vergeſſen werden

Die Freiheitsbewegung unter den Juden. Jn Wilna
fand dieſer Tage eine Verſammlung von Vertretern aus 31
jüdiſchen Gemeinden zu dem Zweck ſtatt, eine Vereinigung der
noch nicht organiſierten Juden herbeizuführen, um ſo den Be
freiungskampf gegen die Ausnahmegeſetze mit vereinten
Kräften aufnehmen zu können. Das Ergebnis der, ſelbſtver
ſtändlich im Geheimen abgehaltenen Verſammlung war die
Gründung einer beſonderen jüdiſchen Gruppe innerhalb der
ruſſiſchen Demokratie. Es wurde folgendes Programm feſt
gelegt: a) Aufhebung aller gegen die Juden erlaſſenen Aus
nahmegeſetze und Gleichſtellung der Juden mit den übrigen
Teilen des Volkes. b) Beteiligung der Juden ſowohl an den
vorbereitenden wie ſpäter ordentlichen Beratungen der Reichs
vertretung. c) Autonomie der jüdiſchen Gemeinden, wie über-
haupt Freiheit der nationalen und kulturellen Entwickelung.
d) Aufhebung aller den Juden beſonders auferlegten Abgaben
unter Rückgabe der etwa vorhandenen Erſparniſſe aus dieſen
Steuern an die jüdiſchen Gemeinden. (Es handelt ſich um
Kommunalabgaben.) Zum Schluß ſtellt die Verſammlung
noch einmal die wiederholt geäußerten allgemeinen Forde-
rungen der Demokraten zuſammen.

Der Krieg in Ofaſten.
Die ruſſiſche Schlachtflotte ſoll jetzt im Golf von Tonking

in der Nähe der Jnſel Hainan vor Anker liegen.
Ueber die Verluſte der Ruſſen in der Schlacht bei

Mukden macht nach dem Berl. Tagbl. der Stab des Generals
Linewitſch nunmehr folgende angeblich genau kontrollierte An
gaben. Tot, verwundet oder verſchollen zwei Generäle,
beide ſchwerverwundet in japaniſcher Gefangenſchaft 1985
Stabs und Oberoffiziere, 87 677 Soldaten. Dieſe letzte Zahl
ergibt ſich aus 55000 evakuierten Verwundeten, 15 000 Toten,
7000 bis 8090 Gefangenen, an 10000 bis 12000 auf dem
Schlachtfelde gelaſſenen Verſchollenen; aus den beiden letzten
Kategorien ſind nicht mehr als 5000 bis 6000 Soldaten in
Gefangenſchaft geraten, die übrigen waren verwundete Train
mannſchaften und Jntendanturbeamte. An Geſchützen wurden
32, davon drei alte Mörſer, und 26 Schnellfeuergeſchütze ver
loren, von dieſen letzteren wurden 23 beim Rückzuge auf
gegeben, weil ſie im Kot ſtecken geblieben waren. Die geſamte
Belagerungsartillerie wurde mit ſämtlichen Geſchoſſen und
dem Artilleriepark gerettet.

Die Landeskonferenz der Sozialdemokratie
Sachſens

hielt am zweiten Jeitag im Volkshauſe zu Leipzig ihreerſte Sitzung ab. Die 23 Wahlkreiſe waren durch 60 Dele-
gierte vertreken, außerdem waren 13 Mitglieder der fünf Agi-
tationskomitees, 12 Reichstagsabgeordnete ſoweit ſie nicht
zugleich Komitee- Mitglieder ſind und Genoſſe Pfann-
kuch für den Parteivorſtand anweſend. Mit der Leitung der

ßner-
ch erſtatteten Bericht

ermann und führte

Verhandlungen wurden Rühl- Leipzig und FleiDresden e Den bereits u li
des Zentralkomitees ergänzte Sin
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aus, daß die Landesverſammlung zugleich das Jubiläum für Wertzuwachs, Bier-, Hunde-, Vergnügun Verſchl der Wahl form zuließ undgsſteuer uſw. laſſen, 1903-04 die Verſchleppung der ahlrechtsrefoErreichu der 50000 itglieder für die im r dieſe Reſorm aber t auſ die rölitt en Gemeinden über unterſtützte,
Organiſat on h ſei. Zwar ſeien die 50 000 organi- tragen. Dadurch kennzeichne ſich dieſe Reform als eine reak- da ſerner, aus brutalem Flatenege dw die bürgerlichen
e dal ver v irka achte r der 440 000 tionäre Maßnahme unter Schonung der Agrarier. Zu dieſen r de ab ch en z n re Freinen,

ler, inanzen der ſozial trati ragen hab ächſiſ inde Stellu enommen, gleichen, direkten un eheimen ahlrechts hintertrieben,en Pattel in Sechſen ſeien de irrt ſozialdemotrati Ja yabe der ſächſiſche Gemeindetag Stellung Arurn en l 8

n t efeſtigt worden,daß die Hauptquelle der Einnahmen die Mlighiebs welträge

geworden und man immer mehr von der Ausgabe der Liſtenund Bons zurückgekommen ſei. Wir Sachſen ſind in er
ſei Cweſen, denn der Landtag habe bereits die Reform in dieſer

Form abgelehnt.
die Frage bei der Landtagswahl aufrollen.

der auf Grund des DreiklaſſenWahlſyſtems ge
wählte Landtag in allen das Land Sachſen betreffenden Ange
legenheiten nur die Intereſſen der beſitzenden Minderheit gegen
die Jntereſſen der arbeitenden Klaſſen vertritt,

nur eine Komödie mit vertauſchten

der Hut ſein und
Die Sozialdemo-

Man müſſe indes auf
Lage geweſen, aus den Mitgliedsbeiträgen nicht nur unſere kratie habe in ihrem Gemeindeprogramm für Sachſen zu den ſo iſt es Aufgabe der ſozialdemokratiſchen Partei Sachſens,Ausgaben zu beſtreiten ſondern auch noch Mitiel nach Seliis Gemeindeſteuern ſolbſt Stellung S Sie Lerwinſt die durch allgemeine Wahlbeteiligung energiſch Proteſt gegen die
zu ſenden. Der Mittweidaer Beſchluß, daß mindeſtens 5 Pf. indirekte Beſteuerung und hält die Wertzuwachs-, Grund- und andauernde Entrechtung der weitaus überwiegenden Mehrheit
Wochenbeitrag in den Vereinen erhoben werden ſoll, iſt durch- Beſitzwechſelſteuer für gangbare Steuerſyſten der Wählerſchaft einzulegen und das geſamte werktätige Volk
geführt worden. Es zahlen zirka 30 000 Mitglieder 10 v Am zweiten Verhandlüngstage referierte Geyer über: zum Kampfe gegen die reaktionäre Politik der herrſchenden
und 20 000 Mitglieder 5 Pf. Wochenbeitrag. Ver Stand der Die Landtagswahlen. Er führte aus, daß die Klaſſen aufzuruſen.“ ePreſſe, namentlich der vier großen Blätter, iſt ein ausgezeich- Landtagswahlen, die im Herbſt bevorſtehen, und die ab- Die ergibige Debatte förderte die Meinung von Freund und
neter; ſie werſen über 100 000 Mk. Ueberſchuß ab. Wennüber den Rückgang des Broſchüren- Verkaufs du t wird, ſo
laft man unberückſichtigt, daß die Zeitungen qualitativ mehr

unb zwang derleiſten wie früher. Redner wendet ſich dann gegen den An-

weichende Meinung einzelner Fenegeg nötige, ſich eingehender
mit der Frage zu

rung, eine Aenderung des

Feind der Wahlbeteiligung zutage, wurde aber dann d
einen Schlußantrag beendet. Es lagen noch Anträge vor:
1. Von der Beteiligung an en 2. an den Jenger Partei
tag das Erſuchen zu richten, den Mainzer Beſchluß aufzuheben.

ach den Reichstagswahlen
ozialdemokratie in Sachſen die Regie-

Dreiklaſſen- Wahlrechts anzuregen.
derSie

trag Schöpflin, den 10. Wahlkreis der Volkszeitung für das Die Konſervativen verſchleppten im Einverſtändnis mit der Dieſer letzte Antrag wurde in namentlicher Abſtimmung mitMuldental zum Verhtetungsbegtt ad und gegen den Regierung die Wahlechtedgemn, und auch die Nationallibe- 41 gegen 30 Stimmen abgelehnt und ſodann die Reſolution
Antrag, eine beſondere Organiſation der ſozialdemokratiſchen ralen ſtimmten einer eventuellen Reform nur unter der Vor Geyer mit 61 gegen 9 Stimmen angenommen.

zu ſam W ſirätt vo Redner ingemng der Einführung des Pluralwahlſyſtems zu. W.
mit dem Entwurf des Organiſationsſtatuts für die ſozialdemo- zwiſchen hat die Regierung ihre Abneigung gegen eine Wahl-Durhalt en t M elanbs einverſtanden, der den ſächſiſchen reform zum Ausdruck gebracht, weil auch das per waht. Parteinachrichten.

erhältniſſen entſpreche. ſyſtem nicht
Braun gibt den Kaſſenbericht. Mit dem Kaſſenbeſtande

ſind zuſammen an Einnahmen 9241.40 Mark. Unter den Aus-
gaben figurieren vornehmlich 3123.60 Markt für Kalender und
1680.40 Mark für die Kommunale Praxis. Der Agitations-
kalender iſt in einer Auflage von 150 000 Exemplaren ver-
breitet worden. Die Difſerenz zwiſchen den einzelnen Kreiſen
ſei ſehr erheblich; es gibt Kreiſe, die 1000 Mt. Jahres-Ein-

„nahme haben, denen der 13. Kreis mit 60 000 Mk. Jahres-
Einnahme gegenüberſteht. Doch ſei der Mitgliederſtand und
der Abonnentenſtand mit 134 000 nicht befriedigend; gebe es
doch in Sachſen etwa 600 000 Jnduſtrie-Arbeiter. Die Ge-
werkſchaftler ſeien noch nicht alle Abonnenten der Partei-
blätter, und darum müſſen auch in dieſen Kreiſen Abonnenten
geworben werden. Gegenüber dem Vorſchlage des Organiſa-
tions-Entwurfs, 25 Prozent der Einnahmen an den Partei-
vorſtand abzuliefern, halte er es für angemeſſen und wün-
ſchenswert, in Sachſen eine Sammelſtelle dieſer Summe zu
erhalten, daß erſt ſchwache Kreiſe unterſtützt werden, ehe das
Geld nach Berlin gehe.

Die Debatte h ſich um die beiden Anträge Ausbezir-
kung des 10. Wahlkreiſes und r einer Organiſation
der Gemeindevertreter, wurde aber von den meiſten Rednern
ablehnend behandelt. Eine Reſolution, die eine Aenderungdes Organiſations- Entwurfs dahin erſtrebte, der Reichstags
fraktion nur eine prozentuale Vertretung einzuräumen, wurde
eingebracht und debattiert. Nach Schluß der Debatte wurde
die Reſolution aber abgelehnt.

Des weiteren referierte Genoſſe Gold ſtein-Zwickau über
die Gemeindeſteuerreform. Redner gab einen ge-
ſchichtlichen Rückblick über die Finanzwirtſchaft in Sachſen
und wies nach, wie in den guten Finanzjahren durch tollſte
Finanzwirtſchaft die Miſere heraufbeſchworen worden e und
wie man in Sachſen ſeit Mitte der 90er Jahre fortgeſetzt mit
Defizits zu kämpfen habe. Die Regierung möchte gerne die
direkten Steuern für den Staat reformieren und den Gemein-
den nur die indirekten Steuern: Verzehrſteuer, Gewerbe-,

ruht. Die

ſei alſo auf

proteſtieren,

unte tützen
die

wir es bei

wahlen.

ſyſtem zuge
e

Einfluß zu ſichern. Die Regierung iſt Gegnerin einer Wahl
reform, weil ihre Exiſten

weil ſie der Sozialdemokratie
Eine Aenderung des Wahlrechts würde nur erfolgen
das reaktionäre Miniſterium beſeitigt wird. Von den
ſei eine Aenderung nicht

Man habe gegen die Beteiligung eingewendet, daß wir keine
Erfolge erzielt hätten, die Wahlbeteiligung treiben wir ni
des Erfolges wegen ſondern der Agitation wegen.
durch Proteſtverſammlungen

mit und gebe den bürgerlichen Parteien nur Gelegenheit,
der dritten Wählerklaſſe anzunehmen. Auch durch einen Maſſen-
ſtreik laſſe ſich nicht eine 2
denn ein ſolcher Streik könne nicht vorbereitet werden ſondern
müſſe ſpontan entſtehen, und dies könne nur geſchehen, wenn
das Volk durch
Es bleibe nur die Wahlbeteiligung übrig, gemäß dem Mainzer
Parteitags-Beſchluß.
teiInſtanzen,

i inführun
die zweite Wählerklaſſe errungen haben.

Redner brachte folgende Reſolution ein:
„Die Landesverſammlung beſchließt: e t

Sachſens beteiligt ſich gemäß dem Beſchluſſe des Parteitages
der deutſchen
des Dreiklaſſen

Jn Anbetracht der Tatſache, daß die ſächſiſche Regierung in
ihrer Denkſchrift zu einer Wahlreform im Jahre 1903 die Ent-
rechtung der dritten Wählerklaſſe durch das Dreiklaſſen-Wahl-

ſtehen mußte, inzwiſchen jedoch in der Landes

verhindere, der Sozialdemokratie einen größeren Der Eini ungs Kongreß der franzöſiſchen Sozialdemokratie. Zie Verhandlungen über den Einigungs Ent
wurf wurden am dritten Tage ohne größere Zwiſchenfälle zu
Ende geführt. Zur Beratung gelangte der Abſchnitt 7, der
von der Kontrolle und den Schiedsgerichts Verfahren handelt.
Hierzu wird u. a. ein Zuſatz-Antrag angenommen, in welchem
es heißt, daß von der Partei niemand als Kandidat für das

Parlament aufgeſtellt werden darf, der nicht mindeſtens drei
Jahre Partei Mitglied iſt. Ferner wird beſchloſſen, daß der
nächſte Kongreß Beſtimmungen erlaſſen ſoll über die Wahl-
pflichten, welche die Kandidaten nach dem in Frankreich üb-
lichen Gebrauche an die Mauern u. ſ. w. anſchlagen laſſen und
die häufig dem Partei Programme nicht vollauf entſprochen
haben. Nach Artikel 59 wird beſtimmt, daß die Parteiblätter
verpflichtet ſind, die offiziellen Kundgebungen der Partei an
geeigneter Stelle zu veröffentlichen. Der Sojzialiſt, das bis
herige Organ der Guesdiſten, wird unter dem Titel: Zentral
organ der ſozialiſtiſchen Partei, Sektion der Jnter
nationale der Arbeit, Eigentum der Geſamt-Partei. Der Ge
noſſe de Preſſenſé erklärt, daß ſich die von ihm herausgegebene
e Wiſt Vie ſozialiſte unter die Kontrolle der Partei ſtelle.

achdem noch einige Wünſche und Anträge angenommen und
dem Nationalrat überwieſen ſind, wird beſchloſſen, den nächſten
Kongreß in Chalon ſurSaone abzuhalten. Hierauf wird der
Einigungskongreß geſchloſſen.

Schkenditz.
Parteigenoſſen, erwerbt das Bürgerrecht! Auskunft

erteilt Max Schulze, Kürſchner, Obere Bahnhofſtraße, ſonv
tags vormittags von 9-11 Uhr und wochentags (außer Sonn
abends) von 8--9 Uhr abends.

A. Weiß mann in Halle.

auf dem iklaſſen-Wahlrecht be-
bürgerlichen Parteien wollen keine Wahlreform,

keinen Einfluß geben wollen.
wennParteien

zu erwarten, die Sozialdemokratie
ſich ſelbſt angewieſen

t
Man wolle

gegen das Dreitlaſſen-Wahlſyſtem
allein der Proteſt reiße nicht dauernd das

ſi

lenderung des Wahlrechts erzielen,

aßnahmen der Gegner aufgepeitſcht würde.

Erwägen könnten die entſcheidenden Par
ob hier oder da die freiſinnigen Kandidaten zu

ſeien, wenn die freiſinnigen Kandidaten ſich für
des allgemeinen Wahlrechts verpflichten und ſie

Ein Verhalten, wie
der Reichstagswahl üben.

Die Sozialdemokratie

im Jahre 1900 trotzSozialdemokratie zu MainW achſ en Landtagsahlſyſtems an den

ſeſſion Verantwortlicher Redakteur:

o a a. J Pro
Knerkannt

villigste
Preise!

Herren-Barderohe.

Schuhwaren.
Dameſiput?.

S Ausgabe von Marken sämtlicher Konsum Vereine von Halle und Umgegend oder meiner

ist die aliergrösstel Kanlhaus 1. Ranges
Damen -Konfektion. Elkan

Kleider gtoffe. Halle a. S., Leipzigerstr. 87.
Spar-Rabatt-Marken. S Auf Wunsch 5 Proxent in bar.

w.

r

e
t

n

1 S

Reparatur-erkstatt
fir Nähmaſchinen und Fahrräder.

Fuverlässige Arbeit, biüllige Preise.
Singer Schiffchen M. 0.75, Ringſchiffchen M. 2.00.

S Grosses Lager in Ersatz und Zubehör- WII. Schömüämg, Gr. Steinſtraße 69.
Meinverkauf von Fhönix- und Nanmann-Nähmaschinen, Fe

sowie Naumanu- und Zrennabor-Fahrrädern. S
Zuvweriässiges Fahrrad Mit 100.

Prüämna Taclkcss
r er Mit 5 Proz. Rabatt.per Pfund 50 P. 40 P. 35 P.

Weissenfels. Wilh. Kranig, Nikolaistr. 22.

Möhbel? 4
Durch großen günſtigen Gelegenheits

kauf kann beſonders preiswert abgeben:
Komplette Salon, Speiſe, Wohn
Schlafzimmer u. KüchenEinrichtungen,ſowie Büfetts nußb. u. eich. Kredenz,
WWpe und Vierzugtiſche, Lederſtühle,

ücherſchränke m. u. ohneTruhe, Herren
chreibtiſche, Schreibſeſſel, Seiden-,
lüſch, Tuchgarnituren, Paneelſofa,

Taſchen und Stoffdivans, Vertikows,
Kleiderſchränke, Bettſtellen mit u. ohne
Matratz., SmyrnaTeppiche, Portieren.
Eich. DiplomatenSchreibtiſch, doppel
ſitzig, Pianino billig zu verkaufen.

Wiriſchaften im Preiſe von 150 bis
bis 3000 Mk. ſtets am Lager.

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

Alte Möbel nehme ſtets in Zahlung an.

araſitenSeife gegeno Ia uFabrikant N. G. Spiess, Nürnberg.
Zu haben à Stück 40 Pf. bei

C. W. Berndt, Steinweg 29.
Ernuſt-Fiſcher, Poxihawinger 4

vis-a-vis Hettſtedter Bahnhof.
M. Waltsgott Nachf., Drogerie.Woraen Semareny Ilehtlge fausarboſterinnen

S la te e t Crepe rme u. FJliegen-See chlachtefeft a u
Gebr. On m. Deſſauerſtr, 5

e S

c 0Be
1 Poſten Herren-Jackettanzüge,
nur Neuheiten, modernſte Farben,

a 12, 15, 18, 21. 24 Mk. 2c.
1 Poſten Rock Anzüge und

Brant-Anzüge,
a 20, 25, 30, 36 Mk. 2c.

1 Poſten Jünglings-Anzüge,
ſchick gearbeitet, modern,

a 10, 12, 18, 18s M.
200 diverſe Knaben -Anzüge,

a 2 3, 4, 5 Mk. 2c.
200 Leibchenhoſen von 85 Pf. an.

500 Männerhoſen,
für Sonntag und Woche,
a 2, 2V2, 8, 3 2 4, 5 Mk. 2e.

11000 Hüte u. Mützen billig
Renners Kaufhaus.

14 Marktplatz 14.

OMferiere Wiederrerkäulern:

abrikſchuß aus 4 u. 5 Pf. Zigarren,
Stück 2.50 Mark.

Div. Reſter aus 6 u. 8 Pf.
00 Stück 4.20 Mark.on fuehs, igarrenfabril,

Rob. Franzſt. 1au. Mansfelderft. 42,

abends 8 Uhr in Steinerts Reſtau

Familien- Abend

folzarbeiter- Verband.

Sektien d. Modelltiſchler u. d. i. d.

Fahr. beſchäft. Holzarbeiter.

Sonnabend, d. 29. April Se Uhr
im Weissen Ross

Bitte Mama,
jwürze deinen Braten u. Fiſche nur mit

Hagemüller's

„AlIIer—Iei““
beſtes Fleiſch und Fiſch Gewürh,

das ſchmeckt ſo gut

2 Faket 5 und 10
Ueberall käuflich.

Koßfſle ift
ſtets friſch, ſowie Wurſtwaren, e
und warme Würſtchen empfiehlt hoch
fein F. Felsch, GSchmigſtraſte

Sofa aufpolſt. s Mk. Matratzes M.
E. Dippold, Mittelſtraße 20, p. I.

Zum deginn des

Zeichenkursus!
Anerkannt große Auswahl in

Verſ ammlung. ReisszengenReissbrettern
Tagesordnung 1. Stellung Reissschienen, Winkeln,

m n W er r Linealen, Zeichenpapieren,
m zahlreiches S tun. Pauspapieren, chinesisch.Der Vorſtand. Aneezieningen

Ausziehtuschen u. s. V.Zentral Kranke u und Nur beſtes Fabrikat zu billigſten
Sterbekaſſe d. Tiſchler u. Preiſen.
ander. gewerbl. Arbriter. Albin Hentze
Si Hamburg. Zahlftelle v

Die Mitglieder Verſammlung 24. Schmeerſtraſte 24.
Mitglied d. Rabatt-Spar-Vereins.

findet nicht Sonnabend den 29. April,

Große Auswahl
ſondern Sonnabend den 6. Mai,

Kaſtenregale, Warenſchränke mit und
ohne Schiebetüren, Fachregale, Laden
tiſche mit und ohne Marmorvplatte
ſtets in allen Größen vorrätig, Stand
und Dezimalwagen, Mehlſieb, Kaffee
brenner, alles ſehr gut erhalten, ver
kauft ſehr billig

a Ausgabe 1905. W
Scherms

Feise-Kandbuchk
für wandernde Arbeiter.

Preis Mk. 1.50.
Zu beziehen durch die

ration, Weberſtraße 12, ſtatt.
Die Ortsverwaltung.

H. Trotha.
Sonntag den 30. April

r en mi iſt. Vorträgen, iobris F.enden mit hamogeſt. Vorträgen, Friedrich Peileke, Geiſtſtraße 25. Volxsbuchhanälung,

6 a e 8 ſowie tüchtige Dankſagung.Zurückgekehrt vom Grabe unſerer
teuren Entſchlafenen, der Frau

Berta Otto,
verwitw. Pieotsehner, geb. Stolze,
ſagen wir allen, welche ihren Sarg
mit Kränzen und Blumen ſchmückten
und ihr das letzte Geleit gaben, unſeren
tiefgefühlteſten Dank.

Ckwistinn Otto.
Zeitz. Groß-Aga. Dörnberg a. d. Lahn.

Werkzeugmacher und Dreher.

Schützenhaus. Rheinische
Auf vielſeitigen Wunſch von jetzt ab Metallwaren- und Maschinenfabrik

Abteilung SömmerdaBallersohes Iacorbier Hochf, Magn, bon.-Kartoffeln,

nach Pilſener Art gebraut. 5 Liter 28 Pfg., à Ztr. 3.90 Mk. empf.
O. Just, Ludw. Wuchererſtr. 45.Naumburg a, S.

Bringe während des Topfmarktesmeine Lokalitäten in empfehlende

Erinnerung. Sonntag früh 9 Uhr
Speckkuchen, nachmittags Kaffee und
Kuchen. Rud. Rahr mann.

Empfehle gleichzeitig meinen gut
bürgerlichen Mittagstiſch.

6 Hühner und

n J 5ake De e eF 8 a e e e h F eNach langem schweren Leiden verschied am 26. d. Mts. Herr

Willw Reisse,
S welcher viele Jahre hindurch in meiner Brauerei als Bierfahrer treu
und leissig tätig war. Besonders wird ihm die immer bewiesene
M Anhänglichkeit ein ehrendes Andenken sgichern.

Hermann Freyberg-
ahn zu ver J

kaufen Schleifweg 8.



Wiederum begeht das internationale Proletariat ſeinen Weltfeiertag, wiederum muß
die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft durch Arbeitsruhe den herrſchenden Klaſſen beweiſen, daß

ſie bereit iſt, für ihre Jdeale zu kämpfen.

Ebenſo wie in früheren Jahren erhält die diesjährige

d r. rer re
vornehmlich durch Arbeitsruhe ihre eigentliche Bedeutung und werden die Feiernden zum
vollzähligen Beſuch der veranſtalteten Feſtlichkeiten aufgefordert.

Am I. Mai vormittags 210 Uhr im Bellevue

öffentliche Volks-Versammlung,
Referent: Genoſſe Br. Lensch-Leipeig-

Nachmittags im Lindenhof in Cröllwitz

allgemeine Leier
T Gesangsvorträge u. Kinder-Belustigungen).

òO 7

Parteigenoſſen und Genoſſinnen!

Zeigt durch eine impoſante Beteiligung an der Volksverſammlung wie auch an der
allgemeinen Feier, daß der Proteſt gegen die heutige kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe ſich als
ein nachhaltiger und bedeutungsvoller geſtaltet. Deshalb auf zur Agitation für

Mehr Apheiterſchyattz?
Verküärzung der Arhreituzvit?

Hoch der Achtftundentug?
Der Vertrauensmann.

lag 5 r die Zuſcrete deranweriich Auguſt Sroß. Den der Haleichen Veneſſenſchalts Buchdruderei (T. G. m. b. H.) dal a.



Beilage zum Volksblatt.
Pr. 100. Halle a. Sonnabend, den 29. April 1905.

Merſeburg.
Halle. Die Steinſetzer beſchloſſen in ihrer geſtrigen Ver

ſammlung einſtimmig, daß jeder Kollege an ſeinen Arbeitgeber
heranzutreten und die Freigabe des 1. Mai zu verlangen hat.

Eisleben. Wie ſchon kurz gemeldet, machen die Partei
genoſſen von Eisleben und Umgegend am 30. April (Sonntag)
einen Ausflug. Treffpunkt früh 8 Uhr im Bürgergarten. Wir
erſuchen alle Genoſſen, ſich an dieſem Ausflug zu beteiligen.
Der Ort ift in einer Stunde erreicht; es kann ſich jeder nach
Wunſch beluftigen; auch kann getanzt werden für Muſik iſtgeſorgt. Montag, den 1. Mai, nde abends 8 Uhr eine Ver

ſammlung ſtatt. Genoſſe Trautwein ſpricht über die Bedeutung
des 1. Mai.

Zeitz. Der Ausflug nach Haynsburg findet nicht erſt um
9 Uhr ſtatt, wie irrtümlich im Jnſerat an egeben war, ſondern
ſchon um /49 Uhr wird vom Genoſſen Kämpfe fortgegangen.
Das iſt ſtrengſtens zu beachten. Die Gewerkſchaften, die zu
feiern beſchloſſen haben, verſammeln ſich vorher in ihren
Vereinslokalen, und verlaſſen dieſelben ſo zeitig, daß ſie ſpä
teſtens um 8 Uhr beim Genoſſen Kämpfe eintreffen.

am Sonntag wie am Montag finden ſämtliche Veranſtaltungen
ſtatt. Hoffentlich aber beſchert uns der Wertergott gutes Sozial
demokratenwetter.

Nochmals ſei ein Wort an die Zeitzer Arbeiterſchaft gerichtet
dahingehend, möglichſt Sorge zu tragen, daß am 1. Mai die
Arbeit ruht. Die einzige richtige Demonſtration für alle Ar
beiter-Schutzforderungen, für den Ruf nach Freiheit und Brod
ſoll ſich in der abſoluten Arbeitsruhe verkörpern. Es muß
deshalb das Beſtreben r organiſierten denkenden Arbeiters
ſein, am 1. Mai einmal nicht zu arbeiten; er muß zeigen,
daß er nicht nur die Gedanken auf eine Verbeſſerung ſeiner
Lage richtet, ſondern daß er auch den Willen und den
Mut hat, die Aenderung herbeizuführen. Die Beſchlüſſe der
Organiſationen gehen dahin, daß der 1. Mai durch Arbeits
ruhe zu feiern iſt, ſobald man ſich nicht wirtſchaftlich ſchädigt;
das muß auch befolgt werden. Der Verluft des ArbeitsVer
dienſtes am 1. Mai iſt aber als eine ſolche wirtſchaftliche
Schädigung nicht anzuſehen.

Jn Zeitz können nun unſerer Anſicht nach die Arbeiter einer
ganzen Menge Betriebe am 1. Mai feiern. Es liegt nur an
dem Ardeiter ſelbſt, auch einmal ſeinen Willen durchzuſetzen.
Oft genug muß im Jahre der Arbeiter ohne ſeinen Willen
feiern, da wird er nicht weiter gefragt, ſondern die Bude iſt
einfach zu. Auch am 9. Mai wird es ſo ſein zur Schiller
feier, da ſchließen einfach die Fabriken, ob der Arbeiter nun
feiern will oder nicht. Muß er alſo an ſolchen Tagen feiern,
ohne daß er ſelbſt dazu Luſt hat, dann ſoll er am 1. Mai auch
eigen, daß er nicht ein willenloſer Sklave iſt. Alſo vorwärts,Arbeiter Wagt es doch endlich, nur einen einzigen Tag frei

zu ſein. Wer nichts wagt, kann nichts gewinnen! Alſo vor-
wärts!

Hoffentlich wird die diesmalige Feier eine ſolche, wie ſie
unſerer Partei und unſeren gewerkſchaftlichen Organiſationen
entſpricht. Ueberall rüſtet man. Jn den ländlichen Orten iſt
allerdings die Feier am 1. Mai weniger durchführbar für jetzt,
dort hält man die Feier meiſtens ſchon am 30. April ab.
Referate über die Bedeutung der Maifeier werden am Sonn
tag gehalten in Kretzſchau, Streckau, Trebnitz und
Die Sühge Jn Kreyſchau ſpricht Genoſſe Meuſch, in

treckau Jllge, in Trebnitz Schulz, alle aus Leipzig, und in
Zipſendorf Genoſſe Burgau. Am Montag ſind größere Ver-
ſammlungen in Zeitz, Weißenfels und Naumburg. Hoffentlich
werden alle Feiern von den an den Orten vorhandenen Ar
beitern beſucht.

Auf zur Maifeier!
Naumburg. Zu unſerer diesjährigen Maifeier, welche in

Geſtalt einer öffentlichen Verſammlung bei Hebeſtreit ſtatt
findet (ſ. Jnſerat), wird hierdurch die Arbeiterſchaft Naum
burgs beſonders eingeladen und um zahlreichen Beſuch ge
beten. Leider iſt es uns nicht möglich, unſern Feiertag, wie in
anderen Städten, durch Arbeitsruhe zu begehen, dazu iſt hier
die ganze Bewegung noch zu ſchwach. Aber eine andere Art
der Demonſtration für unſere Ziele iſt der Naumburger
Arbeiterſchaft möglich: der Beitritt zum Sozialdemokratiſchen
Verein. Die Zahl der hieſigen gewerkſchaftlich organiſierten
Arbeiter ſteht mit der politiſch organiſierten in einem ſo argen
Mißverhältnis, daß ſich ſehr leicht die Mitgliederzahl ver-
doppeln oder verdreifachen ließe! Der niedere Monatsbeitrag
von 20 Pfg. wird gewiß nur wenige Arbeiter vom Beitritt
fernhalten. An die Arbeiterſchaft Naumburgs richten wir da
her die Aufforderung: Tretet am 1. Mai in Maſſen dem
Sozialdemokratiſchen Verein bei, helft die jetzige Mitglieder-
zahl desſelben vervielfältigen, dann haben wir eine Maidemon
ſtration, die der in anderen Städten gewiß nicht nachſteht!

Halle und Saalkreis.
Halle, 28. April.

Der Burckhardt- Prozeß
egen das Volksblatt hat nach einſtündiger Verhandlung voret Schöffengericht Merſeburg damit geendet, daß Weiß-

mann wegen Beleidigung in zwei Fällen zu 100 Mark
Geldſtrafe event. 20 Tagen Haft verurteilt wurde. Die
Verurteilung erfolgte trotz des geradezu erdrückenden Beweis-
materials, trotz der W der aus Gendarmen, Guts-
beſitzern, dem Ortsrichter un anderen Perſonen beſtehenden
Zeugen, trotz des Umſtandes, daß die Klara Cha
lottenburg geboren, trotz der merkwürdigen Tatſache, daß ſich
der Eiſenbahnſchaffner Borowiack als der Vater der Kindes der

Starke angegeben, iDelkaglen außerordentlich günſtigen Umſtände. Schritt für

Schritt mußte der Beklagte das Beweismaterial herausholen
und im letzten Augenblick erhielt er die Ablehnung der Ladung
zweier Hauptzeugen mitgeteilt, „da das Zeugnis der Eheleute
Borowiack nur von Erheblichkeit ſein könne wenn die

re

Etwa
ungünſtiges Wetter hat auf die Feier keinen Einfluß, ſowohl

das Kind nicht ins Gefängnis.

Starke in Char-

trotz dieſer und vieler anderer für den

B e grösstes Spezial-GeschäftE. z c c am Platze.

Schwangerſchaft der Starke mit dem Verkehr mit Burckhhardt
in urſächliche Verbindung gebracht werden kann.“ Als ob die
Ladung der Charlottenburger Schaffnerseheleute Borowiack einen
anderen Zweck erfüllen ſollte, als gerade die „urſächliche Ver-
bindung“ der Klara Starke mit B. nachzuweiſen. Aber ſeldft
die vernommenen Zeugen brachten ſo viel Stoff zu den Be
hauptungen des Volksblattes, daß der Verteidiger des Beklag-
ten, Rechtsanwalt Herzfeld, mit Fug und Recht in ſeiner
glänzend geführten Verteidigungsrede ſagen konnte: Aber auch
die kleinſte Behauptung des Volksblattes iſt erwieſen, Burck
hardt und kein anderer iſt der Vater des Kindes der Klara
Starke.

Die letztere hat denn auch die Ausſagen über dieſe Fragen
verweigert und dadurch ſelbſt zugegeben, baß ihre Bekun-
dungen das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen haben.

Und trotzdem eine Verurteilung! Die Verkündung derſelben
erfolgte nicht einmal in öffentlicher Sitzung, obwohl das Ge-
richtsverfaſſungs-Geſetz dies ausdrücklich vorſchreibt.

Näheren Bericht über die an Einzelheiten reiche Verhandlung
werden wir morgen bringen. Der Verurteilte legt ſelbſtver
ſtändlich Berufung beim Landgericht Halle ein.

—TmzddD

Merkwürdig, höchſt merkwürdig.
Die Beſucher des Stadttheaters erblickten geſtern in den

Foyers rote Zettelchen, daß infolge plötzlicher Erkrankung des
Herrn Alving und der Unmöglichkeit der Beſchaffung einer
Erſatzkraft die Heijermansfſche Novität Kettenglieder
vom Repertoir abgeſetzt werden mußte. Gegeben wurde dafür
das bekannte Luſtſpiel: Goldfiſche. Wir würden dieſer Tat-
ſache an ſich nicht das geringſte Gewicht beilegen zumal
jedes Theater durch irgend welche unvorhergeſehenen Uinſtände
in die Lage kommen kann, das Repertoir in letzter Stunde
ändern zu müſſen wenn nicht der gleiche Vorgang ſich bei
einem anderen Heijermansſchen Drama abgeſpielt hätte. Jn der
vorletzten Theaterſgiſon führte das Stadttheater des Holländers
Hoffnung auf Segen auf. Die Halleſche Zeitung und
einige andere geſinnungsverwandte Organe liefen Sturm und
forderten dringend, daß das hieſige Stadttheater das
des Sozialdemokraten Heijermans vom Reepertotr abſetze. Sie
erreichten ihren Zweck. Das Fiſcherdrama ging nicht mehr über
die Bühne unſeres ſtädtiſchen Muſentempels. Eine Schau-
ſpielerin, die nicht einmal eine große Rolle inne hatte, wurde
krank und die äußere Urſache war gegeben, die Hoffnung auf
Segen aus den Mauern des Stadttheaters zu bannen. Jetzt
erleben wir mit der neuen Schöpfung Heijermans dasſelbe. Ein
Schauſpieler wird krank möglich; Erſatz läßt ſich nicht be-
ſchaffon auch möglich. Der neueſte Rapportzettel des Stadt-
theaters enthält nicht eine Silbe, daß die zweite Aufführung
der Kettenglieder nachgeholt wird das kann ſchließlich auch
noch nicht als endgiltiger Beweis für die Zenſurabſichten ge-
wiſſer einflußreicher Kreiſe gelten. Aber die Vermutung liegt
doch recht nahe, daß man die Kettenglieder ebenfalls nur ein
mal aufgeführt hat, da auch dieſe Komödie äls was ſie
vom Autor bezeichnet wird als ſozialdemokratiſches Tendenz-
ſtück von der gutgeſinnten Preſſe regiſtriert wurde.

Wir erklären alſo, wir tun Buße in Sack und Aſche ob
unſrer vorſtehenden ſchlimmen Vermutungen, wenn die Ketten-
glieder noch in dieſer Saiſon zur Aufführung kommen.

Zur Affäre Braunftein.
Hieſige Verwandte der ermordeten Frau Dr. Braunſtein er

hielten die Nachricht, daß die Münchener Staatsanwaltſchaft
gegen den Beſchluß des Landgerichts, durch den das Verfahren
wegen Gattenmordes gegen Dr. Braunſtein eingeſtellt wird,
beim Oberlandesgericht Beſchwerde erhoben hat.

----2 W
Militarismus und Sozialdemokratie.

Nachfolgende Verfügung ſpricht für ſich ſelbſt

Bezirkskommando Halle. r
Vertraulich! alle a. S., 6. 4. 05.R. der Ortsbehörde.
Sollten die zur Uebung beorderten Mannſchaften als

örderer oder eifrige Anhänger der Sozialdemokratie dort
ekannt ſein, ſo wird um eine vertrauliche Mitteilung

bezw. Rückſendung der Quittung Fig.
J. V.: Zimmermann.

Trotz dieſer Vorſichtsmaßregel muß ſich auch St. Militaris
mus mit der Tatſache abſinden, daß die aus Jnduſtriekreiſen
kommenden Rekruten von dem ſozialiſtiſchen Bazillus durch
ſeucht ſind. Da helfen alle vertraulichen Feſtſtellungen nichts.

Drei Tage nach erlangter Strafmündigkeit
hatte ein zwölfjähriges Schulmädchen mehrere kleine, allerdings
mit einiger Dreiſtigkeit ausgeführte Diebſtähle begangen. Das
Kind, das am 26. Februar 12 Jahre alt geworden war, beging
die Diebereien am 28. Februar und war nun geſtern vor dem
Schöffengericht angeklagt. Das Mädchen erzählte kleinen Kindern,
die auf der Straße ankamen, um für die Eltern Einkäufe zu
beſorgen, in der Nähe ſei ein großer Junge, der ihnen das
Geld wegnehme. Die Kinder möchten das Geld der Angeklagten
einſtweilig zur Aufbewahrung übergeben, damit es nicht weg-
komme. Wenn dann die Angeklagte im Beſitze des Porte-
monnaies war, nahm ſie unbemerkt das Geld heraus und tat
Papier hinein. Jn einem Falle nahm ſie ein Markſtück heraus
und tat dafür 20 Pfennig hinein. Der Staatsanwalt nahm
an, daß die kleine Uebeltäterin die Einſicht zur Strafbarkeit

beſeſſen hat und beantragte drei Wochen Gefängnis.
Das Gericht war glücklicherweiſe anderer Anſicht und ſchickte

Es erkannte mit Rückſicht
darauf, daß die Tat in den erſten Tagen der Strafmündigkeit
begangen iſt, wegen Diebſtahls in drei Fällen auf drei Ver
weiſe. Durch Gefängnisſtrafe wäre das Mädchen ſicher nicht
gebeſſert worden.

Gegen die Dogmengläubigen.
Unter dem Vorſitze des Profeſſors Geheimrat Kahl aus

Berlin trat geſtern vormittag unter ſtarker Beteiligung von
Profeſſoren und Paſtoren im hieſigen Stadtſchützenhauſe eine

landeskirchliche Konferenz zwecks Gründung einer kirchlichen
Mittelpartei zuſammen, die die Einſchränkung der Freiheit der
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theologiſchen Lehre und die Beteiligung der Synoden an der
Berufung der Profeſſoren der Theologie bekämpfen will.

Auch die Gründung dieſer kirchlichen Partei wird nichts an
der Tatſache ändern, daß die Kirche ihren Dogmenfanatismus
nicht aufgeden kann, weil ſie ſich dadurch ſelbſt aufgeben würde.

Tagesordnung für die Stadtverordneten Sihung
Montag, den 1. Mai 1905, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Antrag betr. den 2. Nachtrag zum Bierſtener-Regulativ.
2. Endgiltige Bewilligung der bei Kapitel X. E. V. Nr. 21

bis 36 des Kämmerei r er Beſchaffungund Reparatur von Mobilien und Subſellien für die
evangeliſchen Volksſchulen bereitgeſtellten Mittel.

8. Einfriedigung der Schulgrundſtücke an der Frieden-
ſtraße Nr. 33/34.

4. Herſtellung von Windfängen an den Aborten der Schule
in der Huttenſtraße.

5. Erhöhung des Kaufpreiſes für den zur Anlage eines neuen
r v erwerbenden Ackerplan.

6 agiſtratsbeſchluſſes betr. die baulichenrundftück l Pr. 7.
7 rundſtück Ranniſche

Mitteilung des
Veränderungen im
S der Fluchtlinie für das

traße
8. Fluchtlinienfeſtſetzung für die Belfortſtraße.
9. Fluchtlinienfeſtſetzung für das Grundſtück Spitze Nr. 26/27

und Landverkauf zu demſelben.
10. Mittelbewilligung zu Neuanſchaffungen für die Des-

infektionsanſtalt.
II. Errichtung einer Oberlehrerſtelle am Stadtgymnaſium.
12. alen betr. die Fluchtlinienfeſtſetzung in der Garten

traße.
13. Verzicht auf Einlegung eines Rechtmittels in einer Ent

eignungsſache.
14. Bewilligung eines Rennpreiſes.
15. Berlängerung des Abkommens wegen Landabtretung vomGrundſtuct Kirchtor Nr. 1.

Geſchloſſene Sitzung.
16. Vorbereitung der Wahl des Oberbürgermeiſters.
17. Genehmigung des mit dem Beſitzer des Grundſtücks

Merſeburgerſtraße Nr. 95 getroffenen Abkommens wegen
Landaustauſch.

18. Inſtelellung eines Fanzliſten.
19. Anſtellung eines Polizei Sergeanten. 1. Leſung.
20. Wahl eines Armenpflegers für den 13. Armenbezirk.
21. Wahl eines Armenpflegers ſür den 21. Armenbezirk.

Der Stadtverordneten Vorſteher
W. Dittenberger.

Der Neuban der Oberrealſchule wurde am Mittwoch
von der Baukommiſſion beſchloſſen. Sie ſoll am ſogenanntenGiebichenſteiner Pfarracker an der Richard Waguerſeraße er

richtet werden. Der Koſtenpreis iſt auf etwas über 600 000 M.
veranſchlagt.

Zum Profeſſor für deutſche Literatur an der tech
niſchen Hochſchule in Darmſtadt wurde der hieſige Profeſſor
Arnold Berger berufen.

Die BVierkutſcher erfuchen die Reſtaurateure und
Viktualienhändler, ſich vor dem I. Mai mit Bier zu verſehen,
da auch ſie an dieſem allgemeinen Feiertag der Arbeiter ihre
Tätigkeit einſtellen möchten.

Jn den Monaten Januar,

Nr. 1.

Waſſerleitungsſchäden.
derer und März 1905 wurden bei den 8 dem Waſſerleitungs-
chäden Verſicherungs Verbande angehörenden Geſellſchaften

3524 Waſſerleitungsſchäden, welche teils durch Rohrbrüche,
teils durch Fahrläſſigkeit bei Handhabung der Leitungsanlagen,wie übergelaufene Bäder, übergelaufene Ablaufbecken, ab

verſtopfungen und dergleichen wurden zur Angebracht; das ſind ca. 40 aſſerleitungsſchäden pro

ag.
Der Sommerfahrplan auf den Eiſenbahneu tritt mit

nächftem Montag in Kraft. Er enthält in den Verbindungen
zwiſchen Halle und Berlin eine ſeit langem 1 rbeſſe
rung. Bisher war es ſo, daß ſich zwar in den frühen Morgenſtunden und in den mittleren Nachmittagsſtunden die e
nach Berlin ne ſolgtan daß aber zwiſchen 8.53 vorm.
2.45 nachm. nur ein Bummelzug nach Berlin verkehrte, der
volle fünf Stunden brauchte. Für Geſchäftslente war die ſechs
dige Pauſe im Schnellzugsverkehr mit Berlin recht empfind
lich. em ift jetzt dadurch abgeholfen worden, daß ein von
Frankfurt kommender D-Zug mit dritter Klaffe Halle kurz nach1 Uhr W verläßt und 2.40 in Berlin eintrifft. Haft
iſt allerdings der D- Zug 2.45 nachm. in Wegfall gekommen.
Er wird von Thüringen über Leipzig nach Berlin r
Der nächſte e nachmittags verläßt Halle nach 55 Uhr
und 6.34 in Berlin.

Der Arbeiterbildungsverein Kröllwitz veranſtaltet
nächſten Sonntag im Lindenhof einen r ur
Aufführung gelangen zwei Stücke: Der Skatabend und Der
Streikführer.

Sida! Seinerzeit wurde hier im Apollotheater von einem
ine wie man eine Dame in einen mit Waſſer ge
üllten Glaskaſten „zaubern“ kann. St tritt dieſer „Zauber-
ünſtler“ in Bochum auf und iſt von einem Jungen auf derGalerie „entlarvt“ worden. Unſer Bochumer Parleiblatt bringt
darüber folgenden launigen Bericht: Steht da auf der r
des Olympia-Theaters in Dortmund auf vierbeinigem Unter
geſtell ein großer, nach oben offener Glaskaſten, in dieſen
hinein will der anſcheinend mit überirdiſchen Mächten ausge
rüſtete „Zauberer“ ein lebendes Weſen zaubern, nachdem
vorher n eigenhandig den Glaskaſten mit Waſſer gefü
hatte. Eine große Decke wird nun mit Hilfe eines Dieners
ziemlich geſchickt über das geheimnisvolle Baſſin gelegt und
nach einer Weile wieder a Unter dem beſchwörenden Wort: „Sida, erhebe dich!“ ſteigt eine bis dahin
regungslos im Waſſer liegende Dame in ſchönem Badekoſtüm
heraus und begrüßt, nachdem ſie ſich das Waſſer gus den
e Augen gerieben, unter Rußhänden das WBeifalkklatſchende
Publikum. Der Vorhang fällt und geht wieder in die Höhe.

Der „Zauberer“, der ſich ſeiner Sache anſcheinend ſehr ſicher
war, verſichert dem Publikun, daß das „lebende Weſen“ nichtin der großen Decke geſteckt habe, und beginnt zum Beweiſe
deſſen ſein t von neuem. betrachten die Zu-
ſchauer die große Decke, die eben wieder über den mit Waſſer
gefüllten Glaskaſten gelegt werden ſollte, da Verhängnis,
nimm deinen Lauf ſchreit ein 15jähriger Beſucher der Galerie
mit überlauter Stimme in den Saal hinab: „Jch ſehe ſie
Da liegt ſie ja!“ Die Augen der Zuſchauer gehen natürlich
mit Blitzesſchnelle bald nach dem Bengel auf der Galerie, bald
nach dem Zauberer auf der Bühne, der einen Augenblick ſtuht

und mit wütenden Blicken den unbequemen Schreihals t
bald jedoch die Faſſung w ieder einigermaßen gewinnt und ſein

Ma Halle n. S.
rhtplatz N.



abſtimmun

do de n unter veg reicher enufregung des ganzen Saales
vollendet.

Es war offenbar, daß die Dame, währenddem der 2fiel, ſich ſchleunigſt wieder hinter den mit einer doppelten c
wand verſehenen Glaskaſten legte und ſich zu früh erhob, um in
die naſſen Fluten zu einen Die Ruhe hatte jedoch auch
unſern Zauberer nunmehr ganz im Stich gelaſſen; noch ehe
„Sida“ es ſich bequem machen konnte in dem feuchten Element,
alſo noch ehe ſie regunslos dalag, hob der „Künſtler“ ſchon
wieder die Decke hinweg. Diesmal blieb allerdings der Beifall
aus, trotzdem der brave Mann doch klipp und klar bewieſen
hatte, daß das „lebende Weſen“ wirklich nicht in der
Decke ſteckte.

Viel Pech auf einmal!
g Brand geriet geſtern nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr

ein Motorwagen der Stadtbahn vor dem Hauſe Reilſtraße 2.
Mittels eines Eimers Waſſer wurde das Feuer in dem ſtark
rauchenden Wagen gelöſcht. Die Fahrgäſte mußten umſteigen,
und der Wagen wurde außer Betrieb geſest.

Ueberfahren wurde geſtern nachmittag 6 Uhr auf der
alten Leipziger Chauſſee der Geſchirrführer eines mit Miſt be
ladenen Wagens, als er eine vom Wagen gefallene Decke auf-
heben wollte. Dem in den vierziger Jahren ſtehenden Manne
wurde das rechte Schienbein unterhalb des Knies gebrochen.
Man brachte ihn mittels Rollwagens nach der Raffinerie und
erſt von da in ein Krankenhaus.

Romane und Erzählungen für das arbeitende Volk
bringt die illuſtrierte Wochenſchrift Jn Freien Stunden,
von der ſoeben das 15. Heft ausgegeben iſt. Es enthält die
Sertſesuna des Romanes Jm Banne der BVerſuchung, von
Hector Malot und der ſpannenden Erzählung Der Pedlar, von
Otto Ruppius. Jm Feuilleton finden wir eine kulturhiſtoriſche
Skizze Die Zahl Sieben, Dies und Jenes, und Wigt und Scherz.
Jn jeder Woche erſcheint ein Heft, 24 Seiten ſtark, das in derVBol sbuchhandlung, Harz 4243, zu haben iſt.

Die Hohenzollern-Legende, Kulturbilder aus der preußi
ſchen Geſchichte vom 12. bis zum 20. Jahrhundert, von Mar
Maurenbrecher. Reich illuſtriert mit Bildern und Doku-
menten aus der Zeit. Von dieſem neuen Lieferungswerke, das
im Verlage der Buchhandlung Vorwärts in Berlin erſcheint,
und auf das wir in unſerer vorletzten Unterhaltnngsbeilage
hingewieſen haben, liegen die beiden erſten Hefte vor. Jm
2. Hefte beginnt dann die eigentliche Darſtellung mit dem erſten
Kapitel: Adelsmonarchie, in dem der Verfaſſer u. a. behandelt

Monarchiſcher und kultureller Anfang Brandenburgs.
Günſtige Anfänge der Bauern. Die Ritter als führende
Klaſſe. Die Gründung von Städten. Die Ritter be-
willigen, Bürger und Bauern bezahlen. Der Prunk am
Vorabend des Bankerotts. „Rauben und Stehlen“ als gad-
liges Handwerk. Das Emporkommen der Quitzows. Der
Burggraf von Nürnberg als fahrender Ritter. Begnadigung
der Junker, Beſteuerung der Städte uſw.

Von den zahlreichen Jlluſtrationen heben wir eine ſehr gut
gelungene Widergabe einer Szene aus den Krönungstagen des
erſten preußiſchen Königs hervor: Die Preisgabe des gebratenen
Ochſen und der Weinfontänen an das Volk von Königsberg.

Jn jeder Woche erſcheint ein Heft für 20 Pfg., das in der
Volksbuchhandlung, Harz 42/43, zu haben iſt.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Für das
am Sonnabend ſtattfindende Gaſtſpiel von Gertrud Arnold
gelten Opernpreiſe. Die Arm bildet den neunten Abend
im Schiller Zyklus. Der Ertrag der Vorſtellung fließt dem
Schiller-Verein deutſcher Frauen zu. Wallenſteins Tod geht
am Sonntag, nachmittags 3 Unr, als Volks- Vorſtellung zuEinheitspreſen von 60, 40 und 25 Pf. in Szene. Billett-Aus-

gabe Sonnabend. Sonntag abend wird die Poſſe Von Stufezu Stufe wiederholt. Zum Benefiz für Herrn Gör wird am

Dienstag das Renaiſſance Stück anna von Maeter-
lingk gegeben.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonnabend
Platz den Frauen. Am Sonntag finden die beiden letzten Vor-
ſtellungen in der Saiſon ſtatt und zwar wird nachmittags
4 Uhr als Volks- Vorſtellung zu Einheitspreiſen von 60, 40,
20 Pfg. die dreiaktige Schwanknovität Ein Raſſeweib zur Auf-
führung kommen, während am Abend nochmals Heinrich Lees
h NeyerSörſters Schwank Buſch und Reichenbach gegeben

Aus den Rachbarkreiſen.
Deuchern. (Eig. Ber.) Die Bergarbeiter des ZeitzWeißen

felſer Kohlenreviers beſchäftigten ſich in zwei an den beiden
Oſterfeiertagen hier und in Streckau abgehaltenen gemeinſchaft-
ichen Zahlſtellenverſammlungen mit der am 10. Juni beginnen-
en Generalverſammlung des Verbandes. Jn beiden Ver-
ammlungen referierte der Bezirksleiter Nik. Dölle- Zeitz über
ie geplante Beitragserhöhung und Statutenänderung. Be-

ſchloſſen wurde, einer Staffelung der Beiträge, wie ſie eine
Vorlage des Verbandsvorſtandes vorſchlägt, nicht zuzuſtimmen
ſondern einen gleichen Wochenbeitrag für alle Mitglieder des
Bergarbeiter Verbandes für ganz Deutſchland vorzuſchlagen.
Einen breiten Raum nehmen die erſchwerenden Bedingungen
F. Wiederaufnahme früherer Mitglieder des Verbandes in der

ebatte ein. Ebenſo erforderte die Frage der Arbeitsloſen-
unterſtützung eine längere Debatte. Beſchloſſen wird ſchließlich
ein Antrag an die Generalverſammlung dahingehend, daß
Arbeitsloſenunterſtützung in vom Tage ab zu ge-
währen ſei. Ein wichtiger Teil der Vorſtandsvorlage, Ein
führung einer Not unterſtützung, wird, nachdem alle Redner ſich
ür eine Stärkung des Kampffonds im Hinblick auf den Streik
m Ruhrrevier nachdrücklich ausgeſprochen hatten, abgelehnt.

Ein weiterer wichtiger Antrag gelangte zur Annahme, wonach
der Vorſtand bei zukünftigen Maſſenſtreiks und Ausſperrungen
ermächtigt werden ſoll, Extrabeiträge (und zwar bis zur

eines vollen Wochenbeitrages) auszuſchreiben. Dieſe
t ſollen aber auch bei größeren Bewegungen in

z deren Berufen gezahlt werden, wenn es ſich nötig machen
ſollte.

Während in der Verſammlung in Teuchern in bezug auf die
Perſon des auf die Generalverſammlung zu entſendenden Dele-

gierten eine Einigung nicht zu erzielen war und deshalb Ur-
ſtattfinden muß, wurde in Streckau einſtimmig der

Kamerad Dölle nach Berlin gewählt. Beide Verſammlungen
waren gut beſucht, und zeugten die gepflogenen Verhandlungen
von dem regen gewerkſcha den Geiſt, welcher in der Berg-
arbeiterſchaft des Zeitz Weißenfelſer Reviers eingezogen iſt.

ohenmölſen. (Eig. Ber.) Arbeiterriſiko. Auf dem
hieſigen Bahnhofe verunglückte der Arbeiter Bachmann aus
Röſſuln dadurch, daß ein 15 Zentner ſchweres Eiſengeſtell auf
ihn flog. Er erlitt ſchwere innere Verletzungen und mußte
mittelſt Wagen nach Hauſe transportiert werden.

onna

Eilenburg. (Eig. Ber.) Gewerbe-Jnſpektor Menzel
Halle weilte am Dienstag hier, um im Streik in der Tuchfabrik
der Fabrikleitung wie auch den Streikenden ſeine Bereitwillig-
keit zur Vermittelung und Beilegung der beſtehenden Diffe-
renzen mitzuteilen. Von der Arbeiterſchaft wird dieſes von
ſozialpolitiſchem Verſtändnis zeugende Verhalten gern anerkannt,
wie auch die Streikenden die Vermittelung dieſes Herrn gern
annehmen werden. Nur muß eben erwartet werden, daß die

Herren Bönnicke größeres Entgegenkommen zeigen als bisher.
Nachdem der Obermeiſter Schauer Ende April geht, iſt die
Hauptforderung der Minimallohn von 7.50 M. für Frauen und
die Lohnerhöhung für die Männer.

Gewerkſchaftliches.
Für das Arbeiter Sekretariat in Dresden wird ein

erſter Sekretär geſucht. Bewerbungen werden bis zum 10. Mai
erbeten.

Der Schneiderſtreik in Köln iſt zu Gunſten der Geſellen
beendet worden. Die Arbeit wurde nach 17tägigem Ausſtande
überall wieder aufgenommen.

Der Kampf in der rheiniſchen Brauinduſtrie dauert
fort. Wie aus Köln gemeldet wird, ſind die am Mittwoch ge
pflogenen Verhandlungen über die Beilegung des Boyfotts
abermals vergeblich verlaufen. Die Unternehmer wollten nicht
auf die billige Forderung eingehen, daß ſämtliche Ausgeſperrte
und Streikende wieder eingeſtellt werden. Wie die Tele
graphen-Buregus meiden, wird die Folge der Verhandlungen
immerhin die ſein, daß die für den 28. April angekündigte
Ausſperrung von 50 Prozent der in rheiniſch- weſtfäliſchen
Brauereien arbeitenden organiſierten Brauer vorläufig vertagt
wird.

Ansland.
Frankreich. Zur Beendigung des Konfliktes in

Limoges wird noch mitgeteilt: Unter Vorſitz des Friedens
richters traten im Stadthauſe zu Limoges die Vertreter der
Unternehmer und der Arbeiter zuſammen und einigten ſich auf
folgende Erklärung: Die Arbeiter erklären, daß ſie in der
Affaire Penaud (das iſt jener Werkführer, deſſen Entlaſſung
die Arbeiter wegen Beläſtigung der Frauen und Mädchen ge
fordert hatten und wodurch der Streik entſtanden war) das
Prinzip des Selbſtbeſtimmungsrechtes des Unternehmers nicht
antaſten wollten. Sie erkennen das Recht des Unternehmers
an, die Arbeit zu leiten und die Vorgeſetzten nach Gutdünken
auszuwählen. Die Kommiſſion der Unternehmer hält es an-
geſichts der Ereigniſſe für ihre Pflicht, Herrn Haviland zu er
ſuchen, Penaud in ſeiner Fabrik in Limoges nicht mehr zu
beſchäftigen. Entlaſſungen aus Anlaß des Streikes werden
nicht erfolgen. Herr Haviland hat dieſe Vorſchläge angenom-
men und ſeine Fabrik ohne Mitwirkung des genannten Werk-
führers wieder eröffnet. Daraufhin haben die Arbeiter in allen
Fabriken ihre Tätigkeit wieder aufgenommen. Die Arbeiter
haben alſo volle Genugtuung erhalten; wäre der Unternehmer
gleich anfangs etwas weniger ſelbſtherrlich aufgetreten, ſo wären

liebzahlreiche Opfer erſpart geblieben.
Schweiz. Ausgeſperrt wurden vom Schreinermeiſter-

Verband in Zürich über 500 Schreiner, weil bei einer
Firma geſtreikt wird.

Gerichtslaal.
Schöffengericht.

Halle, 27. April 1905.
9 Ein liebenswürdiger Hanswirt. Der Lokomotivführer a. D.
drſt Mie;

der Fauſt auf den Kopf geſchlagen und mit den Worten „Sie
C Wre5 m v Sie einfaches Dienſtperſonal“ 2c., be-
eidigt wurde.

regung geraten.
Koch damals mit der Ehefrau des

Hauswirt r zur Wehr geſetzt habe.
Jn bruta

alten Manne.
Schwiegervater mit der Kaffeekanne zu treffen. Nach
Vorgange nahm er aber noch einen Kinderſtuhl und ſchlug in
der r a Weiſe auf den Mann los, daß das Blut
floß, und der Verletzte grüne und blaue Flecke erhielt. Bean-
tragt wurden 3 Monate, erkannt auf 3 Wochen Gefängnis.

egen das De ggeſetz verſtoßen haben ſoll der Häuer
Walther von Kaneng, der eines Tages in der Grube dem
Verbote zuwider die Abteilung eines Schachtes aufgeſucht
hatte, deren Befahrung nicht geſtattet war. Der Angeklagte
beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben, da er gezwungen ge
weſen ſei, die Abteilung aufzuſuchen, weil er von dem Steiger
Auftrag erhalten hatte, dort Sachen hinzuſchaffen. Bei ſeiner
erſten Vernehmung habe er falſch ausgeſagt, um den Steiger
nicht „hineinzulegen“. Er bereite ſeinem Vorgeſetzten nicht
gern Ungelegenheiten. Die Sache wurde behufs weiterer Klar-
ſtellung vertagt.

Wegen Hehlerei wurde der Barbier Guſtav Jils von
hier zu einer Woche Gefängnis verurteilt, weil er von einem
Kellner, der aus einem Café mehrere Gegenſtände entwendete,
Sachen in Empfang genommen hatte. Der Kellner iſt früher
zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden.

Aus dem Reich.
Berlin. Geſtern vormittag wurden in der 54. Gemeinde

ſchule, Schleſiſcheſtraße 4, etwa 20 Mädchen infolge der Aus-
ſtrömung giftiger Gaſe ohnmächtig und es dauerte geraume
Zeit, ehe ſie unter ärztlicher Hilfe ſich wieder erholten und in
die elterlichen Wohnungen gebracht werden konnten. Der Unfall
iſt bei einzelnen Kindern nicht ohne ernſte ehe geblieben.
Bei dem Schulvorſtand meldete ſich gegen Mittag der Vater
einer achtjährigen Schülerin, die auf dem Nachhauſewege
wieder ohnmächtig zuſammengebrochen war und deren Befinden
ſich zu Hauſe ſo verſchlimmerte, daß der Arzt den Zuſtand als
ſehr bedenklich erklärte.

Berlin. Bei den aufſehenerregenden Verhaftungen in Char-
lottenburg, die unter dem Verdacht des Verbrechens gegen 8 218
des Strafgeſetzbuches von der dortigen Kriminalpolizei vorge-
nommen wurden, handelt es ſich um die Ehefrau des Beſitzers
der in der Wilmersdorfer Straße 122 befindlichen Naturheil-
anſtalt A. Poſſner und deren Schweſter. Außerdem wurde noch
eine dritte Frau in Haft genommen.

Breslan. Die Genickſtarre hat nun auch im Jſer-
gebirge ihren Einzug gehalten. Jn Königshütte ſind zwei Er
wachſene und ſieben Kinder an der Genickſtarre erkrankt. Ferner
werden aus den Kreiſen Ratibor und Schram neue Er-
krankungen gemeldet. Auch in einigen Ortſchaften des Kreiſes
Oels ſind mehrere Fälle zur Anmeldung gelangt.

Eſſen. Jn Plettenberg wurde der angebliche Burenfeld-
kornett Berger, der ſich auf einer Vortragstournee befand, ver
haftet. Es hat ſich herausgeſtellt, daß ſeine Vorträge freie Er
findungen ſind.

L üben.
der
Zerüttete Bermögensver

t geweſen ſein.

Vermiſchtes.
Auf de an Fl (China brannte ein engliſcher Piuſe u er, z ar hhe ums Leben

kamen.
Die Genickſtarre in Jrland. Jn Newtownards

Epidemie ausgebrochen, die unter 34 Erkrankungsfällen 5 Todes
fälle verurſacht hat und vom amtlichen Leicheninſpektor für Ge
nickſtarre gehalten wird.Untergegangen iſt auf der Fahrt von Genua nach Leith
(England) der mit Marmor beladene Dreimaſterſchooner Andreas.
Der Kapitän und fünf Matroſen ertranken.

Reiche Spitzbuben in Amerika. Der Präſident der
Firſt Nationalbank in Milwaukee, Bigeiow, wurde wegen Unter
ſchlagung von 1200000 Dollars angetlagt, aber auf freiem
Fuße belaſſen. Der Verwaltungsrat der Bank brachte 1 636 000
Dollars auf, um die Stellung der Bank zu feſtigen. Ferner
wurden 1500000 Dollars von Bankiers aus Chikago geſandt,
die ihre uneingeſchränkte Unterſtützung zuſagten. Die Beſitzer
kleiner Bankeinlagen beſtürmen die Bank.

Setzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 28. April. Angeſichts der befürchteten Un
ruhen in Petersburg wurden nicht weniger als 100 006 Mann
Truppen konzentriert. Die Behörden mieteten gro ß e
Gebäude für den Fall, daß es nötig würde Gefangene
und Verwundete unterzubringen. Wie ver-
lautet, ſeien die Behörden entſchloſſen, vor dem Gebrauch von
Schußwaffen nicht zurückzuſchrecken, falls Widerſtand ge-

tilientragbdie. dem OrteAlenbeamte r rauh u ieite Kinder und ſich
ltniſſe ſollen das Motiv zur

leiſtet werde.
Petersburg, 28. April. Heute findet eine außerordentliche

Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, in der darüber veraten
werden ſoll, wie an den bevorſtehenden Ofterfeiertagen Unruhen
und antiſemitiſche Demonſtrationen ohne Mithilfe von Polizei
und Militär verhindert werden könnten. Der Stadthauptmann
hat bereits einen Tagesbefehl erlaſſen, in welchem die Polizei-
offiziere angewieſen werden, in der Zeit vom 29. April bis
7. Mai ſich der größten Wachſamkeit zu beflelßigen, beſonders
bei den Patrouillengängen durch die Straßen der Stadt aufs
ſtrengſte acht zu geben.

Warſchau, 28. April. Die hieſige ſozialiſtiſche Vereinigung
verfügte eine Kundmachung, in der ihre Mitglieder aufgefor-
dert werden, am 1. Mai ſich unter keinen Uhnſtänden an De-
monſtrationen zu beteiligen, damit nicht ein antiſemitiſcher Aus-
bruch erfolge. Dagegen erläßt die ſozialiſtiſche Partei Polens
und Likauens ein Memorandum, worin die Arbeiter aufge
fordert werden, am J. Mai zu ſtreiken, damit dadurch ein
Proteſt gegen den gegenwärtigen Staatszuſtand gegeben werde.

Dresden, 28. April. Etwa 500 hieſige Schuhmacherge-
hilfen beſchloſſen, nächſten Sonntag die Arbeit niederzulegen,
wenn die Schuhmacher-Jnnung die neuen Lohntarife nicht an-
erkennt. Lehtere wird heute die entſcheidende Sitzung ab-
halten.

Eine Schillerfeier der Dresdener Arbeiterſchaft ſoll am
6. Mai in verſchiedenen Stadtteilen ſtattfinden.

Oberſachſenberg i. V., 28. April. Ein entſetzlich ver-
ſtümmelter Leichnam wurde im nahen ſogenannten Herrenwald
aufgefunden. Die Leiche war zum Teil entblößt; über die
eine Schläfe läuft eine Wunde, die von einen Hieb oder Schlag
oder auch von einem Sturze herrühren kann. Jn der Leiche
wurde die 24jährige Lina Männel von hier erkannt. Das
Mädchen wurde ſeit Faſtnacht vermißt.

Standesamtliche Ruchrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 27. April.

Aufgeboten: Tiſchler Vandewe und Auguſte Gippert (Magde-
burgerſtraße 12 und Leipzigerſtraße 57). Prakt. Arzt Dr. med
Weiſe und Margarete Herrmann (Sangerhauſer und Magde
burgerftraße 47). Arbeiter Weinhage und Klara Schmidt
(Herrenſtraße 11 und Bruckdorferſtraße 5). TelegraphenVor-
arbeiter Mundt und Hedwig Traeger (Halle a. S. und Erde-
born). Kaufmann Klein und Wilhelmine Brüggemann
(Halle a. S. und Leipzig. Techniker Dörfel und Jda Funke
(Berlin und Leipzig-Neuſchönefeld).

Eheſchließungen: Hausdiener Schebeſta und Olga Müller
(Königſtraße 62).

Geboren: Brauereiarbeiter Höch S. Merſeburgerſtr. 108).
Kellner Schuſter T. (Thomaſiusſtraße 34). Bureau-Aſſſſtent
Grothum S. (Krukenbergſtraße 8). Brauereiarbeiter Bandt S.
(Böllbergerweg 21). Tech. Tiſenbahn Sekretär Bohnſtedt S.
(Südſtraße 7). Handarbeiter Häußler T. Liebenauerſtr. 175).

Geſtorben: Rentner Uhlig, 72 J, Kleine Märkerſtraße 1).
Arbeiters Walter Ehefrau, 65 J. (Pfälzerſtraße Arbeiter

nze T., 13 J. (Bergſtraße 4). Witwe Karoline Voigt, 76 J.
(Meteritzſtraße 4).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 27. April.
Eheſchließungen: Fabrikbeſitzer Nadge und Johanna Vogler

(Hamburg und Harz 7). Kaufmann Roſentreter und Marie
orholz (Ritterſtraße 3 und Wörthſtraße 13).

Geboren: Paſtor Donath S. (Trothaerſtr. 71). Reitknecht
Scherpe T. (Leopoldſtr. 5). Geſchirrführer Jünger T. (Große
Wallſtraße 4).

Geſtorben: Verſtorb. Fabrikarbeiters Jetiſch S., 7 Monate
(Gabelsbergerſtr. 19. Schäfers Bau Ehefrau aus Kockwitz,
56 J. (Diakoniſſenhaus).

wer

Quittung.
Schkeuditz. Für die ſtreikenden Arbeiter bei J. SchäfersSöhne: 2.65 Mk. bei Moritz Müller. F. r o W m

Seidler 4.74 Mk. Das ewerkſchaſts arten

Schkeuditz.
Die Genoſſen, die ſich an der Zeitungs Agitation in

Schkeuditz betätigen wollen, treffen ſich Sonntag, den
30. ds., früh 7 Uhr, in Müllers Reſtaurant, Bahnhof-
ſtraße. Pflicht eines jeden Genoſſen ift es, ſich an der Arbeit

zu beteiligen. M. W.Achtung, Radfahrer!
Sonniag, den 30. April, findet die Agitations Tour in die

Mansfelder Kreiſe beſtimmt ſtatt. Abfahrt morgens Punkt
6 Uhr von Streicher. Vollzählige Beteiligung unbedingt
erforderlich. Die Agitations-Kommiſſ on.

Die heutige Nummer umfaſzt 8 Seiten.
STCZAVerantwortlicher Redakteur: A. Weiſ mann in Halle.



Konsum verein Ralle-
Unſere ſämtlichen Geſchäfte ſind Sonntag äen 30.

und von 12 bis 1 Uhr geöſnet.

Ciebichenstein und Umgegend
April von Früh s bis I10 Uhr

Die Verwaltung.
Zentralverband der Raurer Deutſchland,

Zweigverein Halle a. S.
Sonntag den 30. April vormittags II', Uhr im Konzerthaus, Karlſtraßze

Mitgliecler-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Die Antwort des Arbeitgeber- Verbandes unddazu. 2. Verſchiedenes. g nd unſere Stellungnahme

erſcheinen.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Kollegen erſucht, recht zahlreich zu

Der Vorſtand.
Achtung, Gewerkschaften?

Anläßlich der Direktion: M. Rienards.
Sonnabend den 29. April 1905

Stadt-Theater Halle a. S.

u waren
Selten günstiges Angehot.

Damen braune hohe Lederschnörstiefe

Damen graue Sehnörstiefel cr. reternt

Mafeierüm alle a. S.
treffen ſich die einzelnen Gewerkſchaften am

Montag den 1. Mai, vorm. 8 Uhr
zur

FEmpfangnahme der Maikarten
in folgenden Lokalen:

Weisses Ross, Geiſtſtraße 5:
Säcker, Bildhauer, Wöttcher, Hemeindearbeiter, Holzarbeiter, Handklungsgehilfen,
Kondikoren, Kithographen und Steindrucker, Maſchiniſten und Heizer, Stein

ſetzer, Steinarbeiter, Stukkateure, Textilarbeiter.
Bnglisoher Mof, Großer Berlin 14:

ZuchdruckereiHilſsarbeiter, Hlaſer, Gärtner, Kupſerſchmiede, Sattler, Schmiede.

Erholung,, Martinsberg 6:
Fabrikarbeiter, Mülker, Schneider, Föpfer.

Drei Könige, Kl. Klausſtraße 7:

215. Abonn.- Vorſtellung. 3. Viertel.
Beamtenkarten ungiltig.9. Vorſtellung im Schider Zyklus.

Einmaliges Gaſtſpiel von
Gertrud Arnold

vom Deutſchen Theater in Berlin.
Die Braut von Meſſinga

oder: Die feindlichen Brüder.
Ein Trauerſpiel von Friedr. v. Schiller.

Sonntag den 30. April 1905
Nachmittags 3 Uhr:

Letzte Volks Vorſtellung zu kleinen
nheitspreiſen, 60, 40, 25 Pf.

Wallenſteins Tod.
Trauerſpiel in 6 Akten von

Friedrich v. Schiller.
Abends 7 Uhr:

216. Abonn -Vorſtell.
Beamtenkarten ungiltig.

Suchdrucker, e und Transportarbeiter, Lagertzalter, Seder S Zum letzten Male
arbeiter, Maker, 5chnhmacher, Tapezierer, Zimmerer. Von Stufe zu Stufe.

G. Köppehen, Unterberg 12: Poſſe mit Geſang und Tanz von
Wrauer, Dachdecker, Metallarbeiter. Dr. Hugo Müller.

Moritzhburg, Harz 51: Neues Theater, Halle a. S.
Direktion R. M. Mauthneor.

Manurer.

Restaurant Lehmann, Hackebornſtr. 4;
Barbiere, Fleiſcher.

K. Korb, Jakobſtraße 23:
abakarbeiter.
Die Gewerkſchaftsmitglieder werden erſucht, ſich vollzählig in ihren

Vereinslokalen einzufinden. Der Kartell- Vorſtand.

Wettüäm. Wettiüm.
Montag den 1. Mai abends S Uhr im Gaſthof zur Weintranube

öffentl. Volkversammlung.

Platz den Frauen.
Sonntag 4 Uhr nachmittags:

Rafſeweib.
Abends 85: Buſch und Reichenbach.

Direktion: Gustav Poller
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

T r d Hauptbahnhofes.agesordnung:1. Der 1. Mai als Weltfeiertag. Referent: Gen. Glänzendes
Stadtverordneter Osterburg. 2. Diskuſſion. ausgewähltes

Die Arbeiterſchaft von Wettin und Umgegend wird hierdurch freund Programm
lichſt 7uch Frauen haben Zutritt.

Vorfeier!
Sonntag den 30. April nachm. 3 2Alhr im Breußiſchen Hof

gr. Vokal- und Instrumental-Konzert

Der Einberufer. aſſaſa-ſſone.
Direktion: Otto Herrmann

Heute Sonnabend vorletzter Tag

des brillanten

MorgenSonntag2 Vorſtellungen

ins dia2 dwagreeeeea re en e 4 und 8 Vhr.Von abends 8 Uhr ab T Vormittags 11 Uhr:Montag den 1. Mai: Gr. Frühschoppen- Konzert.
Früh 8 UVhr: Zusammentreffen aller Genossen und

Genossinnen im Restaurant des Genossen Kämpfe,
Schützenstrasse S.

Um 9 Uhr beſtimmt
Ausflug über verschiedene Dörfer

nach Havms burg
Ju Haynsburg von 11 Uhr ab: Konzert und Tanz.

Abends Punkt 8 Uhr im Preussischen Hof in Zeltz
gr. öffentliche Volks Versammlung.

Feſtredner: Reichstagsabg. Genoſſe Thiele.
Der Vorstand des Sozialdemokratisohen Vereins

Zentralverb. der Zimmeroer,
Zahlstelle Halle u. Umg.

Die Kameraden werden nochmals aufgefordert, es als ihre
moraiische Pfücht zu betrachten, den I. Mai durch allgemeine
Arbeitsruhe zu feiern.

Wir versammeln uns früh 8 Uhr bei Streicher.
Der Vorstand.

olervorsicherung
erſtklaſſig, konlaut, billig.
Anträge für Gebäude, Mobiliar
und Warenlager übernimmt gern

Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

990Neu eröffnet!
Am heutigen Tage eröffne

ich mein
neues Restaurant,

Zefn ich meine w. Freunde u.
Bekannte freundlichſt einlade

Friedrich Spater,
Mangsfelderſtraße Nr. 44.

Stockmode 1903.
Spazierſtöcke in vielen Holzarten,
aparten Beizen und Einlagen em-
pfiehlt von Mk. 0.50 20
E. Karras jun., Leipzigerſtr. 4.

4. Viertel.

Damen-Boxcalf-Knopf- und Sehnürstlefel er 7“
S Damen astingschuhe

S Herren-Zugstiefel ohne Besatz 4*
Herren-Zugstiefe ohne Naht beſſerer Straßenſtiefel

S Herren-Halbschuhe 3
Herren- echte Boxcalf-Schnür- u, Schnallenstlofel 8

z Kinder-Segeltuchschnürschuhe

Knopfsetiefel *is Größe S gftre aute J
z Speziatität: Erprobte Passformen und Qualitäten

in Wädehen- und Knaben-Sehul- G
stieſeln (Naturformen).

Größtes Lager allerfeinſter

Damen-, Herren- und Kinderstiefel
in ſchwarz und farbig.

Neuheiten der Saison
Pantoffeoln, Hausschuhe, Reiseschuhe,

Sonnabend den 29. April abends 8. S

Volks Vorſtell. 60, 10, 20 Pfa.

Turnschuhe, Sportschuhe.

Schuhwarenhaus

Apollo- Theater

Dster-Programms.

Hirsoh,
Untere Leipzigerstrasse 11,

der Ulrichskirche gegenüber.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

W

Bitterfeld. Maifeier 1905.
Montag den 1. Mai abends S Uhr im Reſtaurant „Hohenzollern“

Grosse öffentl. Vollsversammlung,
Tagesordnung: Die Bedeutung des 1. Mai. Ref.: Morit-

Fromm, Leipzig. Der Einberufer.Nach der Verſammlung: Geselliqer Familienabend,
unter gütiger Mitwirkung des Geſangvereins Vorwärts und der Freien
Turner. Genoſſen und Genoſſinnen erſcheint zahlreich zu unſerem Ar-
beiterfeſte. Der Vorstand des Sozialdemokrat. Vereins

Marrrmnburg.7 a

m l
u I

Montag den 1. Mai abends 8 Uhr bei Hebeſtreidt

öffentliche Gersammlung.
Tages erdnung: Die Bedeutung des 1. Mai. Ref.: Arbeiter

ſekretär Genoſſe Guldonveorg, Halle. Der Einberufer.

Sonntag den 30. April nachmittags W
idt.Gemütfl.

4

Singer Co. Nähmaschinen Aot Ges.

alle a. S., Leipzigerstr. 20.

m

v
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ö vpexialhaus

haushaſtvaren

Prozent Rabatt in
Marken.

iſt ein Doppelwaggon

Kompottnäpfe s 4 3 v
F ettkumpen 18 12 S v
Große Suppenſchüſſeln 18
Brotplatten m s 12 v
Aetzen für Salz und Mehl 38 Pf.

Saurieren a Lentel 48 v
Terrinen es 25 GS v.

Ein Poſten

Zär Ha
54 Gr. Ulrichſtraße 54.

Von den mit dem Elberfelder Hauſe von einer erſten Steingutfabrik gekanften

V 20 Maggong V(Gewieht 23 400 Pfund) eingetroffen. Jch offeriere, soweit Vorrat vorhanden

Sperialhaus
ushaltwaren

S C e
Bratenplatten 2 15 10 v
Eß- Teller blau Zwiebel 9 v.
Große Satzſchüſſeln Sat o St GS v.
Große Satzſchüſſ el bunt, Sahs et S f.

Kaffeebecher s e 4 v.
Waſchbecken o 4 38 28 v.
blun Zwiebel- Taſſen 25

Ober und Untertaſſe, Meißner Form 2 Paar

Ein Poſten

S

Münhiberg a. E.
Sonntag den 30. April nachmittags 34 Uhr

Mlaiffeier.
Die Feſtrede wird vom Gen. Recknuagel Weißenfels gehalten.

Arbeiter, Genoſſen, erſcheint zahlreich zum Feſte.
Das Komitee.

Prettim.
Sonntag den 30. April abends 7 Uhr in der Lichtenburg

(Deutſches Haus)

i P i P
beſtehend in Konzert, Feſtrede und Ball.

Die Fefſtrede wird vom Gen. Reeknagel- Weißenfels gehalten und
zwar abends 10 UhrZahlreichem Beſuch ſieht entgegen Das Komitee.

Maifeier SangerhausenSonntag den 30. April nachmittags 9 Uhr in der Schweizerhütte

Volks-Versammlum
Tagesordnung: Die Bedeutung des 1. Mai. eferent:

Genoſſe Sehumann- Halle.
Abends s uyr: theatralische Abendunterhaltung,

verbunden mit Konzert in) dearauffolgenen Rall.
Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein Das Feſtkomitee.

Fachverein d. Zimmerer von Halle n. Umg

Es wird hierdurch nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß

sämtliche Mitglieder am 1. Mai
früh 8' Uhr im „„Weissen Rosss

in unſerem Vereins r. einzufinden haben, da von hier aus dann der
gemeinſame Abmarſ

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß die
nächsto Versammlung Sonnabend den [3. Mai

ſtattfindet. Der Vorſtand.Bitterfeld.Masehinisten, Heizer u. Berufsg. Deutsechl.
Zahlstelle Bitterfeld.

Sonntag den 30. April abends S Uhr im Hohenzollern

Vergnügen
rn be bg n Konzert, Theater und Ball,

t nung der Berlineranter V Die Einfadung kein Zutritt.
Der Vorſtand.

Arheiter-Bildungs- Verein H. Kröllwitz.
Sonntag den 30. April abends 7 Uhr im Saale des „Lindenhofes“

Theafor- Abencdk.
Zur Aufführung gelangt:

Der Skatabencdd. Schwank in etnem Akt.
Hierauf: „„Der Streikführer,““ Volksſtück in vier Akten.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen er Vorſtand.

R Enorm billige Preise? a
a Empfehle in großer Auswahl

R ESleg. Jackett- Anzüge in ſchön. dauerhaft. Stoffen v. 10 M. an.
Eleg. Jackett Anzüge in geſtreift. u. kariert. Muſt. v. 12 M. an.

Eleg. Jackett- Anzüge in Kammg., Cheviot, Crepe v. 18 M. an.
Eleg. Rock- Anzüge in KammgarnSatin, 1 u. 2reih. v. 16 M. an.
Eleg. Hoſen in allen Größen, das neueſte d. Saiſon v. 3 M. an.
Eleg. Knabenu. Vurſchenanzüge i. mod. Stoff. u. Facons v. 2.50 an.

Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.

Arbeiter-Garderoben:
r r u. glatt v. 2 M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an. e

chwere pr. Lederhoſ. 4.50 M. an Weſten, Leibhoſen, 1 M. 3
a Mancheſter u Pilothoſ. v. M. an Faneil- u. Kalmuckjacken von 3 M. an
h Zwvwirn- u. Kaſſinet-Hoſ. v. 1.50 an in Pilot.

Montenr- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.
Verkaufsſtele des Allgemeinen und Giebichenſteiner Lonſundereins.

nun Gustav Roinschroten Turm. a

S Tuma-Safv
beste S Pfg. Zigarette.

e
n

S
J

S
h

F
S

DZ

olksſänger- Gefeliſgaſt Lewandswsky. J Nahmauehitne, eleg. rfür nur 25 M. zu verk. Moch w 1 Stu ube, Komm er Küche z. 1. Juli

C nen. Marktplau 14, zu verm. Beeſenerſtrafze 3.

eröffnung,
e Tag geſgloſſen iſt,

neparatur-
Werkstatt.

Sie kaufen die ſchönſten

Herren- u. Knaben- n to
2ua28 t e

4

m um u

S e

arzeg m

Zyliedetite h von Mk.

lapphüte von Mk. 6.50
S

D

jeder ar
firnis, um roſn,
Coment, Gips etc.

r

Nutteiwaen- 9/10.
gegenüber der Glauohalschen Kirche.

avprik u.

Rriretts
V. Sachsen-Thüringen:
Grube Von der Heyät

b. Ammendorf (Bäumchen).

Radfahrer
und die es werden wollen, kaufen Fahr
räder, ſämtliche Zubehörteile c. in den
beſten Qualitäten zuſtaunend billigen

Preiſen bei
F. Kleinau, Derntrrogr ſtraße JGeneral- Vertreter für Adam pel,

M Rüſſelsheim. ahrräder v. 75 M., Lauf
decken v. 3.50 Luftſchläuche v. 2.75M.,
Pedale 2.00, Radläufer, beſt exiſtierender
von 1.35 M. an.

Dach und ſtellt einärkerſtraßze 9.

e

Klle Schulbücher,
m Schulranzen.

uf alle bei mir gekauften Sachen
Marken des Konſum--Bereins.m am 1. Mai, dem Tage der Schul

mein 8107 den ganzen
itte ich alle Genoſſen,

ihre Einkäuſe vorher oder am 2. Ma;
Sröhaning g. Leopoldt.

Denag nd r die Inſerate deramwortüch: An gut Vroß. Ding der Haleſchen Sewoſſenſchafn Buchdewgerei (F. G. m. d. 93 h
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